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^wLb?nncwctttd auf die

Altpreußische Zeitung 
m t den Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 

‘u .r" S v n n t a g s b l a t t" für den Monat 
iseptember werden von allen Postämtern zum 
& JK*» 65 Mennig angenommen.

t)etr°9t monatlich der Abonnementspreis 
hnifpn nCoM,tt®re: eu yinzutretende Abonnenten er- 
di? ^^sendung der Abonnemcnts-Quittung
'l on von jetzt ab täglich unter Kreuzband.

. c Pvode-Nummern stellen wir den Freunden 
liniere© Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition.

Die Schiichtfrage.
Seit einigen Jahren giebt es eine Frage, an die 

uniere Eitern wohl niemals gedacht baden nnd die 
die MeniÄ?°d^ Un8‘lö|'| bleiben könnie' ohne daß 
die ONenschheit darum unglücklich zu sein brauchte 
k nnalen nnd alldieweil es noch zebniansend und 

nnendlim"d'! 0lHbt’ 6c,trm Lösung jür die Menichheit 
nnendllch dringlicher Ist. «der das Schweizer Bot! 
hat die in Jiebe stehende Frage durch eine Volks- 
üilunuitung zum Range einer politischen erhoben, da 

.™nn ^bt von ihr Notiz nehmen, zumal die An- 
Wnd' f11 r'^Cv ^önver nicht verfehlen werden, die 
"D°»«"M.d? Schweizer Beispiels zu empfehlen. 
fHmmimn 1 üe äIr - 1 wünscht eine gesetzliche Be- 
stimmte Ö2BeSa1) Schlachtvieh nur aus eine ganz be- 
LlhJ soll gelobtet werden dürfen. Den 
3e „V.? m soweit sie sich überhaupt noch streng an 

Alm ist das Todten der
peinlichsten GPn??ch sle genießen dürfen, mit der 
re B n M vorgeschrteben, und mit diesen 
ThKVu3 ,^tiften collidirt die erst von den 
lanotBhhre nsen ,^"d nun vom Schweizer Volke ver- 
lickpr nh ^ "v^weise. Mit den Forderungen wirk- 
überlieserte rS ??'! Hun.lanität colltdiren alt. 
„..„ Alerte religiöse Forderungen, und es fragt sich 
nun, ob der moderne Staat, der doch Religionsfreiheit 
garantirt, eine geringe Minorität zwingen darf, gegen 
ihre reltgto|en Ueberzeugungen zu handeln oder au8= 
zuwandern.

Daß die Landesgesetze im allgemeinen den religiösen 
Satzungen Vorgehen, wird allgemein und natürlich 
Äm0? «n ?"den anerkannt. Der jüdische Soldat 
telta ö ei,Dn,h. °mmt ,ebr ofl >» Sonflitt mit feinen 
MZMWM 

S’UnnnM MÄÄX 

meinwesen verliert, wenn man einzelne Mitglieder 
ohne die triftigsten Gründe zwingt, wider ihre Ueber- 

äu ^ani)eIn, selbst wenn diese noch so lächer- 
N s^int. Die Frage ist nur, ob die öffentliche 
mit Schachten der Thiere von den Juden
^ic ^ch^und in Wirklichkeit so schrecklich findet, daß 

“■"* 

dankbar ietn^afü? ^utzvereinen gar nicht genug 
gegenüber den Thieren aek!^» ?^^stn &er Menschen 
quälen ist unsittlich, sie mmütz ru^l' ^lcrc äu 
verrohend. Mehr als anderthalb JahrtauleÄ 
den.europäischen Thierschutzvereinen habe» Äis gerade 
S lutschen Rabbiner erkannt, und die ©(^0^001= 
un^Sm > ISorgfalt festgestellt worden, 
" d/mzu todtenden Thiere jeben vermeidlichen Schmerz 
tenomm?tttet$6hHnf W fllebt e§ noch heute 
der Frage ^. st?P°6en und sonstige zur Beurtheilung 
achten, daß ie Per^nlichkeiten, welche begut- 
das Thier auälpnx^^-^^n die am wenigsten 
die Führer der abtmn,HlJ?ll"i'98mcli|ol)c bl. " Ja"ur behaupte? si ^v-reine geben dies selbst 

nicht dazu gebracht werden ,m f.?0lMchen Metzger 
uder polizeiliche Borschrlftm bekeLnd°"d°stz-ktzllch- 
der Thiere zu befolgen, wenn bie ifihii*e ^dtung 
nicht denselben Vorschriften unterworfen 
fallen also die Juden gezwungen Len^tL 

sv ihrem°H9--Pute Tödtungsmethode «ufzugeben und 
V°«cift°n zu well "L 

Thiere aus so"st Nicht zu bewegen sind, die 
_ Es loin^.Ettlchlichere Art zu tödten.
^0 iange ni)ChQbet noch ein anderes Moment hinzu, 
und gequält werden" ?en Vornehmsten Thiere gejagt 
zu liesern, kann mQ'n etnen schmackhaften Braten 
weis auf die £^3 ^möglich unter dem Hin- 
ihre religiösen gerade § ^-nschen zwingen, gegen 
Vorschriften zu handeln, Absicht gegebenen 
auf Rehbraten, weil das Thier nfÄe Jude verzichtet 
sondern inhuman geschossen Wordgeschlichtet, 
vuu im Jntereffe der Humanität bna M, unb er soll 

aufgeben, während das inhuman?^^ Schäch- 
^agen soll fortdauern dürfen, und bn?5leuen und 
er?? inhuman abzustechen fortfahren, fiQtt ? Andere
& k°»i-'Uch-r Vorschrift zu betanbe?06 Thier 

b'°r wie ii<be‘nl das Vorgehen der Thierfchntzp . 
??monität \ in der Vivisectionsfrage übertrieben 

sthr Sä ?»nb ^rade gegen Thiere, ist ein 
9 165 Ding, nur.darf man dabei nicht in

human gegen die — Menschen sein, sonst wird die 
Humanität zur schwächlichen Humanitätsduselei auf 
der einen und zu grausamem Fanatismus auf der 
andern Seite. Wenn, was noch sehr fraglich ist, dem 
Wunsche des Schweizer Volkes nachgegeben wird, 
dann sind nur drei Fälle möglich: Diejenigen Juden, 
denen die Schächtvorschriften noch heilig gelten, wan
dern aus oder sie werden Vegetarier, oder sie handeln 
gegen ihr religiöses Gewissen. Wer fromme Juden 
einigermaßen kennt weiß, daß der letzte Fall der «m 
wenigsten wahrscheinliche ist. Sie werden wahrschein- 
iu^d^? und noch mehr — sparen, wie

der T at schon letzt die frommen Juden, wenn sie 
mit x et d? Atuellen Vorschriften haben können, 

-°b^b2lwstsvften Nahrungsmitteln fürlteb nehmen. 
W Schachtverbot, von welchem auch in Deutschland 
chon die Rede war und bald vermuthlich noch mehr 

lu s. scheint uns durchaus nicht ein dringendes 
Bedürfniß der Cultur, ein zwingendes Gebot der 
Humanität. Viele seiner Befürworter dürften sogar 
aus allen anderen Motiven eher als aus Humanität 
sich gegen das Schächten ereifern.

Politische Tagesübersicht.
... _ . — 6. September.
3uwt 3oHfrieg mit Rußland entnehmen wir 

den Aeußerungen russischer Industriellen gegenüber 
einem Berichterstatter des Petersburger „Nowosti" 
folgende thatsächlichen Ausführungen: Richter, Chef 
einer Handlung optischer Instrumente: „Noch fühlen 
wir die Folgen des Zollkrieges nicht. Sollte derselbe 
aber andauern, so werden die Preise um 10 bis 60 
bSt steigen. Der größte Theil der optischen 
Instrumente kommt aus Deutschland! Wenn wir die 
Preise nicht erhöhen wollen, werden wir uns Frank
reich und England zuwenden müssen. Das ist aber 
nicht so leicht. Die Solidität und Zuverlässigkeit der 
deutschen Fabriken ist bekannt. Diese wissen, welche 
Fabrikate Rußland braucht. Viele Instrumente 
werden ausschließlich von Deutschland angesertiot. 
Doch glaube ich, daß die Folgen des Zollkrieges für 
Nußland weniger fühlbar sein werden, als für die 
deutschen Fabrikanten, welche den russischen Markt 
nicht Franzosen und Engländern überlassen werden " 
s Kompagnie „Rabolnik", welche
landwirthschaftliche Maschinen aus dem Auslande ein- 
fuhrte: „Wir müßten die Einfuhr unserer Waaren 

beschränken, weil der Zoll so hoch ist, daß der 
$te bte P^uge z. B. sich verdoppelt. Der 
Verlust fallt vorzugsweise auf die deutschen Produzenten, 
besonders auf ihre Rußland bereisenden Kommissionäre. 
Ersatz muß die englische Waare leisten, obgleich sie 
bA"tend theuerer ist. Die russischen Fabriken haben 
Ä>Ep^ ?$en' ?nn wollte man z. B. eine Partie 
Monaten !?T gellen, so erhielte man sie erst in 
Woche lieferT?“1^ ®eut,^lönb fie im Lause einer

Der Direktor einer Petersburger bedeutenden 
Drogengeiellschaft: „Der Verlust fäll?auf die Äschen 

Fabrikanten. Eine Folge des Zollkrieges wird die 
Begründung zahlreicher chemischer Fabriken in Rußland 
'bin. Dennoch wird weiterhin die deutsche Einfuhr 

8 Ä einzelne deutsche Fabriken nirgends 
in der Welt Konkurrenten haben."

Goldberg, Leiter einer Maschinenfabrik: „Der deutsche 
Fabrikant sticht sich {eine Märkte und bietet seinem 
hierfämHp erdenklichen Vortheile. Der Grund 
rttb P 9k l! ?et Ueberproduktion in Deutschland, 
nicktb fTnfn?r?rp?Un0^nn England mit Deutschland 
ve?sorat DPn6^, x S 1 typographischen Maschinen 
aewäbren^Vpd ?"^ Welt. Die Fabrikanten
gewahren Kredit auf 5 Jahre. Solche Maschinen 
welche am Orte der Herstellung 2700 Rubel kosten, 
tontmett mit den Transportspesen jetzt wegen des Zoll
krieges auf 4500 Rubel zu stehen. Was soll man 
wester von Maschinen reden? Auch Rohmaterial, 
z. B. Stahl, muß Rußland aus Deutschland beziehen. 
Denn bestellte man bei einer russischen Fabrik Stahl 
mit vierwöchentltcher Lieferungsfrist, so müßte man 
Gott danken, denselben im günstigsten Falle nach vier 
Monaten zu erhalten. Englischer Stahl wird vor
läufig nicht eingesührt."

*
Die deutschen Gewerkvereine begehen in dieser 

^Loche die Feier ihres sünfundzwanzigjährigen Be- 
stehens. Zu diesem Jubiläum läßt der Anwalt des 
Verbandes, der ehemalige Abgeordnete Dr. Hirsch, 
weben unter dem Titel „Die Arbeiterfrage und die 
deutlchen Gewerkvereine" (Verlag von Hirschseld in 
^pzw) eine Festschrift erscheinen, die, wie der Ver- 
Wster sich ausdrückt, „in möglichst durchgeistigter Dar
stellung" die Entstehung und Entfaltung der Vereine 
^zählen und der Oeffentlichkeit die Bedeutung des 
Jubelfestes nahe bringen will. Die Broschüre bringt 
manches interessante Detail zur Geschichte der Arbeiter- 
Organisation bet, aber der Eindruck wird dadurch be
einträchtigt, daß das persönliche Moment allzu stark 
in den Vordergrund tritt. Der Gedanke dergenossenschaft- 
lichenZusammenschließungderArbeiteristnichtsNeues,von 
irgend einem Einzelnen Entdecktes; er war wirksam im 
ganzen deutschen Mittelalter und in der Neuzeit und 
trieb die reichsten, üppigsten Blüthen. Der Assoziations- 
drang ist ein dem Wesen immanenter Zug. Die 
Form, die die Begründer der Gewerkoereinsorganisatton 
für ihre Zwecke wählten, war dem Muster der eng

lischen trades unions nachgebildet. Aber die Kopie 
hat ihr Vorbild nie erreicht. Nach einer fünfund- 

.zwanzigjährigen Wirksamkeit sind die deutschen Ge
werkvereine nicht höher gekommen als bis zur Zahl 
von 61,000 Mitgliedern. Zieht man dabei in Betracht, 
daß darunter 23,000 Mitglieder des Gewerkvereins der 
Maschinenbau- und Metallarbeiter sich befinden, von 
denen recht viele schon mehrfach Neigung verriethen, wie 
seinerzeit die Porzellanarbeiter, aus dem Gesammtver- 
banbe auszutreten, so bleibt für die übrigen Berufe 
nur wenig übrig. Der nach den Maschinenbauern größte 
Verein, der Verein der Fabrik- und Handarbeiter, 
zählt nicht mehr als ca. 10,000 Köpfe. Einen weit
reichenden Einfluß hat deshalb die Organisation nicht 
gewinnen können; sie wurde von der Sozialdemokratie, 
die bei der letzten Wahl mehr als 1,700,000 Stimmen 
errang, überflügelt und fast erdrückt. Den Ursachen 
für die Geringfügigkett des Erfolges nachzuforschen, 
ist angesichts des Jubiläumstages keine verlockende 
Aufgabe. Sicherlich liegen dieselben nicht in der 
Idee, welche der Organisation als Leitstern voran- 
schwe'bt. Diese Idee ist gut, ist gesund. Sie findet 
ihren zutreffenden Ausdruck in dem Wort des Ver- 
sassers der genannten Schrift, daß es zur Befreiung 
der Arbeiter von materiellem und sozialem Druck 
auch gegenüber der Großindustrie nicht des 
radikalen ' Umsturzes durch Abschaffung des 
Privateigcnthums und der Privatunternehmung 
bedarf, sondern daß dazu neben wirksamem 
staatlichen Arbetterschutz das ausreichende Mittel ist, 
die Arbeiter, deren Schwäche in ihrer Zersplitterung 
und ihrem Mangel an pekuniären Reserven liegt, durch 
feste Berufsorganisation und Ansammlung beträcht
licher Fonds zu einer den Arbeitgebern ebenbürtigen 
und widerstandsfähigen Macht zu vereinigen. Diese 
Idee in einem auch nur annähernd ausreichendem 
Maße zu verwirklichen, ist den Gewerkvereinen bisher 
nicht gelungen. Sie sind klein geblieben, klein im 
Vergleich zu der Größe der Ausgabe, die sie sich 
gestellt. Aber vielleicht, und das ist unser Festwunsch, 
bringt die Zukunst das, was die Vergangenheit ver- 
missen ließ, einen mächtigen Aufschwung dieser auf 
den Frieden zwischen Kapital und Arbeit abzielenden 
Arbeiterorganisation.

*
Zwei Zeitungsnotizen. In der „Wittenb. Ztg." 

las man kürzlich folgende Notiz:
»Der Arbeiter Adolf Specht und der Brauer 

Mehlke beobachteten am Mittwoch Vormittag vom 
Kühlschiffe der Zinner'schen Brauerei, wie auf dem 
Hofe der Friedricianumkaserne ca. 12 bis 15 Mann 
ber 4. Kompagnie unter Kommando eines Sekonde- 
lieutenants exerzirten. Der Musketier Wöluer mußte 
die Zufriedenheit seines Vorgesetzten nicht errungen 
haben, denn plötzlich wurde er von demselben ins 
Gesicht geschlagen, so daß ihm der Helm vom Kopfe 
fiel und Wölner mehrmals hin- und hertaumelte und 
dann zur Erde stürzte. Die Arbeiter haben am 
Abend den Vorfall dem Oberst des Regiments mit
getheilt."

Bald darauf erschien in demselben Blatte folgende 
Notiz:

»Die beiden Arbeiter der Zinner'schen Brauerei, 
welche, wie wir kürzlich mittheilten, zusahen, wie ein 
Lieutenant auf dem Hose der Friederieianum-Kaserne 
einen Soldaten schlug, und von dieser Wahrnehmung 
dem Obersten Mittheilung machten, sind in Folge 
dessen von ihrem Arbeitgeber entlassen worden. Der 
Eine war bereits eine ganze Reihe von Jahren in 
seiner Stellung. Beide sind aber solide und fleißige 
Leute. Die Handlungsweise der Firma wird fast all
gemein verunheilt."

*

Emin Pascha, über dessen Schicksal in den 
letzten Monaten die widersprechendsten Nachrichten 
verbreitet wurden, ist in der That von arabischen 
Sklavenhändlern ermordet worden. Der soeben aus 
Udjidje zurückgekehrte Ntissionar Swann gab einem 
Berichterstatter des „Reuter'schen Bureaus" eine 
ausführliche Schilderung von der Ermordung Emin 
Paschas, welche außer allem Zweifel stehe. In 
Udjidje sei ein Schreiben eingetroffen mit der An
frage, was mit Emins Sachen geschehen solle. Ein 
Araber habe eine ausführliche Beschreibung der 
Reiseroute Emin Pascha's und von dessen Verfol
gung durch Araber gegeben. Als Emin bei dem 
Häuptling Seyd ben Abed eingetroffen war, sei ein 
Araher an ihn herangetreten mit den Worten: „Du 
bist Emin, der einen Araber am Victoria Nyanza 
tödtete", und habe ihm mit einem großen Meffer 
den Kopf abgeschlagen. Hierauf seien auch sechzig 
nubische Begleiter Emin's getödtet und die Leich

name verzehrt worden.

Ueber Nothstandsunruhen in Pisten wird 
dem „Kawkas" aus Meschhed geschrieben: „Am 
Morgen des 7. August versammelte sich iui Umkreise 
der Haupt-Moschee des J^n Rifa eure Masse Volkes 
wegen Berathung über eine Bittschrift an die Behörde 
zur Ergreifung von Maßregeln gegen die Brod
theuerung. Da die Behörde ihren Forderungen 
gegenüber taub blieb und gar nichts that, wandten 
sich die Leute in ihrer Verzweiflung in heller Wuth

gegen die Brodbäcker. Die Magazine wurden ans- 
geplündert und die Vorräthe wurden vertheilt. S»- 
dann begab sich die Menge zum Gouverneur, unter
wegs Alles kurz und klein schlagend. Die Polizei 
wurde mißhandelt, ebenso wie der Polizeimeister. Das 
Palais des Gouverneurs wurde 'mit Steinen bombar- 
dirt. Dem erschreckten Gouverneur gelang es endlich, 
indem er dem Volk zum Abend Brod versprach, die 
Menge zu beruhigen und zum Auseinandergehen zu 
bewegen." ________

Inland.
* Berlin, 5. Sept. Der Kaiser hat in einem 

besonderen Erlaß seinen Dank für die Aufnahme 
in der Rheinprovinz ausgesprochen. Der Bezirks
präsident von Metz bringt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der Kaiser mit besonderer Freude in Urville 
weile. Das eifrige Streben des Kaisers, den Frie
den zu erhalten und die friedliche Arbeit zu för
dern, würde insbesondere auch den braven lothrin
gischen Unterthanen Zeiten des dauernden Wohl
standes sichern. Für dcn ihrn gewordenen tvarmen 
Empfang spreche der Kaiser seinen Dank aus. — 
Der Kaiser hat sich, um seiner Zufriedenheit mit 
den Leistungen des 16. Armeekorps Ausdruck zu 
geben, zum Chef des in Metz garnisonirenden In
fanterie-Regiments Nr. 145 ernannt.

— Die Kaiserin ist in Wilhelmshöhe einge
troffen und wird bis auf Weiteres dort bei ihren 
Kindern verbleiben.

— Unter dem Vorsitze des neuen Schatzamts
sekretärs wurde Dienstag die Konferenz der Vertreter 
der Bundesregierungen behufs Feststellung der 
S t e u e r g e s e tz e, zu dem in Frankfurt a. M. in 
der Konferenz der Finanzminister die Grundlagen 
vereinbart worden waren, eröffnet. Zunächst kam die 
Weinsteuersrage zur Verhandlung. An der Konserenz 
über diese nehmen theil Vertreter von Bayern, Baden, 
Hessen, Lübeck, Hamburg, Elsaß - Lothringen und 
Preußen. An den Berathungen über die Tabak
steuer wird auch ein Vertreter Bremens theilnehmen, 
dagegen wird Lübeck nicht vertreten sein. Die Be
rathungen dürsten im Ganzen 8 bis 14 Tage in 
Anspruch nehmen. Die von den Konferenzen be
schlossenen Steuervorschläge mit einem die Begrün
dung enthaltenen Bericht sollen dann den Bnndes- 
regterungen unterbreitet, an den Bundesrath aber erst 
dann gebracht werden, wenn die Regierungen dazu 
Stellung genommen haben.

— In München wurde Dienstag die Versammlung 
deutscher Mathematiker eröffnet. Anwesend 
sind über 70 Mitglieder und Gäste aus Deutschland 
und sämmtlichen übrigen europäischen Staaten.

— Ueber das Programm der bevorstehenden 
großen Flottenmanöver in der Ostsee er
fahren wir Folgendes: Am 7. Kohlenübernahme auf 
See aus bereitliegenden Dampfern. Am 8. und 9. 
hält das Geschwader Gefechtsschießübungen mit scharfer 
Munition in der Ostsee ab, zu welchem Zwecke Dampfer 
mit dem erforderlichen Scheibenmaterial von Kiel aus 
entsandt werden. Am 10. trifft die ganze Herbst- 
übungsflotte in Kiel ein, um am 11. wieder in See 
zu gehen und Uebungen bis zum 13. in der formellen 
Tactik abzuhalten. Geankert soll in der Marstallbucht 
werden. Unter Evolutionen während des Marsches 
setzt die Flotte die Reise nach Zoppot fort, woselbst 
am 19. geankert wird. Hier finden am 20. und 21. 
große Manöver verbunden mit Landungsübungen statt. 
Am 22. dampft die Flotte nach Kiel zurück, wo am 
23. Morgens das Schlußmanöoer abgehalten wird. 
Um 12 Uhr, am selben Tage, erfolgt die Auflösung 
der Herbstübungsflotte.

A u s l a n d.
Frankreich. In Paris war Montag Nacht das 

Gerücht verbreitet, daß der Präsident Carnot operirt 
worden sei und die Operation einen schlimmen Aus- 
gang genommen hatte. In unterrichteten Kreisen 
wird das Gerücht für absolut falsch und für eine 
böswillige Mystifikation gehalten. Die „Petite 
Republique Francaise" behauptet, die Verbreitung der Ge
rüchte betreffs des schlechten Gesundheitszustandes Carnots 
fei auf ein wohlorganisirtes Manöver zurückzusühren, 
welches bezwecke, die Umgebung Carnots zu beun
ruhigen und Carnot selbst zur Demission zu veran
lassen. Hinter dem Manöver stecke Constans. Die 
Gerüchte find durchaus unbegründet. Der Präsident 
Carnot, der sich vollkommen guter Gesundheit erfreut, 
hat Dienstag Vormittag dem Ministerrathe in 
Fontainebleau präsidirt. — Nach der amtlichen Zu
sammenstellung wird die neue Kammer aus 400 Re
publikanern und Radikalen, 79 sozialistischen Radikalen 
und Sozialisten, 29 Rallitrten und 64 Conservativen 
besteh:n. — Einer der sozialistischen Abgeordneten 
von Paris, der Friseur Chauvin, war in der „Cocarde" 
beschuldigt worden, von Deutschland 2500 Frcs. er
halten zu haben. Dasselbe wurde allen andern Ar
betterkandidaten vorgeworfen. Chauvin erklärt einem 
Ausfrager der „Debats," er habe diese Summe nicht 
von, sondern aus Deutschland und zwar zu Wahl
zwecken ohne persönliche Bestimmungen bekommen, 
daß er von Sendungen an andere Genossen nichts 
wisse, und daß dieser Beitrag nur den Dank für die 
Unterstützung ausdrücke, welche die deutschen Sozia
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M. Mitternacht bis 3. d.
Cholera, von Neuem erkrankten 
Neapel starben von Sonntag 

Mittag 9 Personen an Cholera, 
der Krankheit kamen 424 Er- 

In Salerno

von 4 Meter erlangt und später aus 6 Meter Tiefe 
gebracht werden soll, so daß es auch größeren Fahr
zeugen ermöglicht wird, von Pillau direkt nach unserem 
Hasen zu kommen, während jetzt die meisten dieser 
größerenSchiffskörper in Pillau durck Leichterfahrzeuge 
ihren Tiefgang verringern müssen. Unter den Baggern 
befinden sich mehrere Kreiselbagger, die in Hartem 
erbaut sind, deren Maschinen mehr als 240 indizierte 
Pferdekräfte besitzen. Durch Centrifugalpumpen werden 
die in Eimern emporgehobenen Schlammmassen in 
eine Röhre gepreßt und von hier über den Damm 
geführt. Hier bilden sie neues Land, daS an manchen 
Stellen schon eine Breite von ca. 70 Meter erreicht 
hat und so fest ist, daß wagehalsige Burschen es schon 
betreten haben. Um dasselbe zum Schutze des 
Dammes noch mehr zu befestigen, soll es später mit 
Binsen, Kalmus, Schilf und anderen Wassergewächsen 
bepflanzt werden. Zu diesen Baggern wird in 
nächster Zeit der auf der Schichauschen Werft erbaute 
Riesenbagger „Cyclop" treten, besten Maschinen muster- 
giltig sein sollen. Auf jedem Bagger befindet sich eine 
doppelte Besatzung, bestehend aus sechs Matrosen, 
vier Maschinisten, zwei Heizern und einem Steuer
mann, wozu noch der Baggermeister und der Koch 
kommen. Die eine Besatzung arbeitet von 6 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends, die andere bei elektri
schem Lichte von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens. 
Bei dunklem Wetter kommen die elektrischen Schein
werfer in Anwendung, wodurch die Ufer malerisch 
erleuchtet werden. Ein Besuch dieser Bagger, der in 
liebenswürdigster Weise gestattet wird, das Leben und 
Treiben auf denselben, das Arbeiten der Maschine zc. 
gewährt großes Interesse. Um den anwohnenden 
Fischern, die nach altem Herkommen ihrem Gewerbe 
auf dem Frischen Haff bis nach Braunsberg nachgehen 
dürfen, den Erwerb nicht zu schmälern, sind gegen
über den anliegenden Fischerortschaften Oeffnungen tu 
der Haffmauer von ca. 35 Meter Breite gelassen. 
Der Kanal soll in diesem Jahre bis hinter Zimmer
bude fertig gestellt werden, und jeder Bagger schreitet 
bei günstigen Bodenverhältnissen in seinen Arbeiten 
täglich etwa 50 Meter vorwärts, während die Dampf
rammen täglich etwa 100 Pfähle in den Damm 
treiben.

Stallupönen, 3. Sept. Aus dem hiesigen Amts- 
gerichtsgesängniß ist in der vergangenen Woche der 
Strafgefangene Jankowsky auf unaufgeklärte Weise 
entwichen und bis jetzt nicht zu ermitteln gewesen. 
I. war wegen verschiedener Strafthaten jahrelang 
gesucht worden, hatte sich aber unter Angabe eines 
falschen Namens der Behörde zu entziehen gewußt, 
bis ein Zufall vor einigen Wochen seine Entdeckung 
herbeisührte.

Bon der russischen Grenze, 3. Sept. Ein 
furchtbares Unglück ereignete sich am Freitag zu 
Panemon. Bet einem Bauer sollte ein zur Nacht auf 
der Diele stehen gebliebenes Fuder Sommergetreide 
abgestakt werden. Der Knecht begab sich auf das 
Fuder. Kaum hatte er aber den ersten Stich mit der 
Heugabel in das Getreide gethan, als alle durch ein 
markerschütterndes Geschrei erschreckt wurden. Ein 
Strolch hatte sich auf dem Fuder heimlicher Weise 
sein Nachtlager bereitet und sich so in das Getreide 
eingegraben, daß in der Eile nichts bemerkt worden 
war. Der scharfe Stich war ihm durch ein Auge 
bis ins Gehirn gedrungen, was in einer Stunde 
seine« Tod herbeisührte. Durch die Polizeibehörde 
wurde sestgestellt, daß der auf so schreckliche Weise 
ums Leben Gekommene ein vor mehreren Monaten 
aus dem Zuchthause zu Grodna entsprungener Ver
brecher ist. 

fragen, ist ja vergebens. Jeder von uns hat ja 
einmal den Augenblick gehabt, wo er das Höchste für 
sich erreichbar glaubte, und da trieb es ihn hinaus — 
und nun hilft es nicht, sich den Kopf zu zerbrechen, 
warum man es gethan hat, und es bleibt nur übrig, 
nachzudenken, ob denn für die ärmste Klasse der 
Schauspielerei eine Besserung unmöglich ist?

* Der Aussatz, von dem in der hl. Schrift 
und in den Chroniken des Mittelalters so oft die 
Rede geht, der aber zu unseren Zeiten nur mehr dem 
Namen nach zu bestehen scheint, wüthet in furchtbarer 
Weise in Spanien, auf der ganzen Küste des Mittel
meeres. Der Aussatz hat zu allen Zeiten in Spanien 
bestanden. Wahrscheinlich wurde derselbe schon von 
den Griechen eingeschleppt, bei welchen die schreckliche 
Krankheit sehr verbreitet war, und die bekanntlich in 
Den mythischen Zeiten Kolonien auf der yberischen 
Halbinsel gründeten. Im Alterthum, im Mittelalter, 
und auch in neuerer Zeit, bis zum Jahre 1877, 
kannte man die Entstehungsursache des Aussatzes 
nicht. Die entsetzliche Krankheit wurde als eine 
Strafe Gottes angesehen. Der Aufenthalt in Küsten
ländern und auf Inseln, im allgemeinen in Gegenden, 
wo die Hitze sich mit der Feuchtigkeit paart; unge
sunde Wohnungen, mangelhafte Nahrung, sowie Erb- 
ltchkeit und Ansteckung haben bei der Erscheinung des 
Aussatzes stets die Hauptrolle gespielt. Was die 
Erblichkeit betrifft, so sei noch vermerkt, daß aussätzige 
Eltern nicht immer aussätzige Kinder erzeugen; in 
den meisten Fällen aber geschieht es, daß diese Kinder, 
in den ersten Jahren ihres Daseins gesund und 
kräftig, mit 10 oder 12 Jahren die Anzeichen der Krank
heit ausweisen. Die heutige Wissenschaft hat ermittelt, 
daß der Aussatz eine ansteckende Hautkrankheit ist, 
deren Entstehung auf das Vorhandensein eines mikro
skopischen Parasiten, des bacillus lebrao, zurückzu- 
führen ist, die sich im Eiter, in den Geschwüren und 
auf der Haut des Kranken aufhält und in den ihn 
umgebenden Luftschichten schwebt. Obgleich der Aus
satz in Spanten endemisch ist, so hat er doch zu ge
wissen Zeiten mit besonderer Heftigkeit gewüthet. So 
kamen zu Anfang dieses Jahrhunderts, insonderheit im 
Jahre 1819, in der Provinz Tarragona unzählige 
Aussatzfälle vor. Leider ist es den ausschließlich durch 
die Politik in Anspruch genommenen Regierungen nie 
eingefallen, dem Uebel durch irgendwelche Maßnahmen

Zur Choleragefahr.
In Berlin hat sich der Stand der Cholera nicht 

wesentlich geändert. Neue Fälle asiatischer Cholera 
sind zu den gemeldeten 8 Fällen (5 im Krankenhause 
Moabit, 3 im Friedrichshain) nicht hinzugekommen. 
Zur Beobachtung wurden im Krankenhause Moabit 
im Laufe des Montags 2 Personen eingeltefert und 
4 als unverdächtig entlassen. Im Krankenhause am 
Friedrichshain wurde eine Person neu eingeltefert und 
eine entlassen. Dienstag Morgen befanden sich dem
nach in den städtischen Krankenhäusern im Ganzen 14 
männliche und vier weibliche Personen unter ärztlicher 
Beobachtung und drei männliche und fünf weibliche 
Cholerapatienten.

In Mannheim ist, wie „Wolff's Bureau" von 
Dienstag meldet, amtlich festgestellt worden, daß ein 
Schiffshilfsheizer an asiatischer Cholera erkrankt ist. 
Es ist eine Kontrolstation für Rheinschiffe hierselbst 
errichtet.

Kleiues Feuilleton.
* Schauspieler-Elend. In Wien hatte ein 

Schauspieler, Namens Bolz-Feigl, seine Kollegen zu 
einer Versammlung eingeladen, um die Mittel zu be
rathen, durch welche die Lage der Provinzschauspieler 
zu verbeffern sei. Bolz-Feigl glaubt in erster Linie 
die Forderung an die Regierung stellen zu müssen, 
daß die Theater-Konzession nur an Direktoren ver
liehen werde, welche eine Kaution zu stellen vermögen. 
Der Einberufer der Versammlung erklärte dem Be
richterstatter des „$. Wien. Tagbl." über die Lage 
der Provinzschauspieler unter Anderem folgendes: 
Misten Sie, daß es 400, sage vierhundert, reisende 
Gesellschaften in Oesterreich-Ungarn giebt, wo die 
Mitglieder in Noth und Elend verkommen. Bei 
diesen Truppen wird in der Regel auf Theilung ge
spielt und es kommt vor, daß auf ein Mitglied per 
Monat 36 oder 40 fl. entfallen! Das ist noch ein 
sehr guter Ertrag! Denn man muß ja unter Um
ständen zufrieden sein, wenn man 18 — 17 — 16 fl. 
monatlich auf seinen Theil bekommt. Und noch mehr, 
ich selbst habe in Oberösterreich Monate gehabt, wo 
ich nur 4 und 5 fl. einnahm, und einmal in Altheim 
bei Braunau, einem ganz stattlichen Marktflecken, er
hielt ich am Monatsschluß als meinen Theil 2 fl. 75 kr. 
Das ist denn doch arge Noth, nicht wahr? Wo giebt 
es einen Arbeiter, der unter solchen Bedingungen zu leben 
vermöchte?

Was das aber draußen in Oberösterreich, Steier- 
mark für ein Leben ist, das spottet einfach jeder Be
schreibung. Um nur leben zu können, sticken 
Schauspielerinnen in freien Stunden, sie 
Kunstblumen und bieten sie den Bauern an, 
Männer verfertigen Photographierahmen, 
Christusbilder, gehen die Sachen ausspielen, 
das trockene Brod zu haben .... Natürlich, wer 
weiß was davon? Ueber das Leben des Wander- 
schauspielers erfährt das Publikum nur, was ihm 
humoristische Romane erzählen, und sie sind ja eben 
humoristisch; oder ein Künstler, dem es geglückt ist, 
sich hersuszureißen, sieht in den Tagen des Glückes 
mit Heiterkeit auf das vergangene Elend zurück und 
erzählt davon, als ob eS eine Schnurre wäre. Und 
man darf es ihm ja auch nicht verargen, denn der 
Wechsel zwischen damals und heute muß ihm ;a 

faß, blieb unverletzt. — Gestern Abend 10 Uhr wurde 
ein Mann nach der Stadtwache getragen, der von 
Raufbolden überfallen und schwer verletzt worden war. 
An seiner Wiederherstellung wird gezweifelt.

Flatow, 2. Sept. Die Erdarbeiten an der 
Eisenbahn Rakel - Konitz innerhalb des Flatower 
Kreises sollen am 1. Oktober 1894 vollendet sein, so 
daß die Bahn zu dem letzteren Termine dem öffent
lichen Verkehr wird übergeben werden können.

Schlochau, 3. Sept. Am 15. Oktober beginnt 
die hiesige bauwirthschaftliche Winterschule ihren 9. 
Kursus. Wegen Mangels an Raum in der Schule 
konnten früher nur 30 bis 35 Schüler ausgenommen 
werden, jetzt, nachdem die hiesige Stadt für ein neues, 
geräumiges Schulhaus gesorgt hat, können mehr als 
doppelt so viel angenommen werden.

Thorn, 5 Sept. Bei der heutigen Strom- 
bereisung wurde von der Stromschifffahrts-Commission 
die Oeffnung der Grenze in Leibitsch und Gollub an 
vier Wochentagen in Aussicht gestellt. Für die ärzt
liche Untersuchung von Choleraverdächtigen soll der 
Staat dann die Kosten übernehmen.

]§[ Mohrungen, 5. Sept. Der heutige Vieh- 
und Pferdemarkt war besonders von Rindern sehr 
stark beschickt, und da auch viele Händler am Platze 
waren, wurde recht flott gehandelt. Das Material 
war gut, und wurden infolgedessen, trotz der dies- 
lährigen ungünstigen Futterverhältnffse, recht hohe 
Preise erzielt. Kühe wurden mit 200, Ochse« mit 
300 und Jungvieh mit 120 Mk. bezahlt. Das 
Pferdematertal war weniger gut, infolgedessen der 
Handel damit flau. Der Auftrieb an Schweinen war 
gering, was seinen Grund wohl darin hat, daß der 
Rothlauf noch immer nicht ganz erloschen ist. Der 
Centner lebend Gewicht wurde bei Fettschweinen mit 
43 Mk. bezahlt.

—r. Saalfeld, 5. Sept. Die diesjährige Kreis- 
Lehrer-Conserenz war von 63 Lehrern und 8 Local- 
schulinspectoren besucht. Nach Eröffnung der Sitzung 
durch den Herrn Kreisschulinspectsr hiett Herr Orga
nist Hochmann-Miswalde eine Lection über die Er
füllung des 5. Gebots, darauf referirte Herr Organist 
Sonntag-Altstadt über „Wie beweist der Lehrer seiner 
Schulgemeinde, daß er ernstlich bestrebt ist, ihr Bestes 
zu suchen und zu fördern." Der Versammlung wird 
schließlich mitgetheilt, daß der Herr Minister zur 
Gründung einer Kreislehrerbibliothek 300 Mark mit 
der Bestimmung bewilligt habe, dafür Werke über 
Geschichte, Volkswirthschastslehre und Sittenlehre an- 
zuschaffen. Um außerdem die Bibliothek noch mehr 
vervollständigen zu können, wird die Gründung eines 
Vereins beschlossen, dem viele Mitglieder bettraten. 
— Zum heutigen Jahrmärkte waren viele Verkäufer 
in der Erwartung erschienen, ein gutes Geschäft zu 
machen. Das war leider nicht der Fall, da nur 
wenige Kauflustige erschienen waren.

Königsberg, 4. Sept. Die Berliner „Freis. 
Zig." meldet: Am 30. September und 1. Oktober 
findet ein Parteitag der freisinnigen Volkspartei für 
Ostpreußen und Westpreußen in Königsberg statt (am 
7. und 8. Oktober für Schlesien in Breslau). Auf 
dem Parteitage in Königsberg wird über die Ein- 
theilung der Provinzen Ostpreußen und Westpreußen 
in mehrere Bezirksverbände Tilsit, Jnsterburg, Königs
berg, Elbing u. s. w. Beschluß zu fassen sein. Abg. 
Eugen Richter wird an den genannten Parteitagen 
sich betheiligen.

Königsberg, 5. Sept. Von der Stadtverordneten- 
Verfammlung wurde heute mit 65 von 78 giltigen 
Stimmen der Bürgermeister Hoffmann an Stelle des 
verstorbenen Oberbürgermeisters ©elfe auf die Dauer 
von zwölf Jahren zum Oberbürgermeister gewählt. 
. ^Earr, 6. Sept. (K. H. Z.) Die Arbeiten an 
^Herstellung des Haffkanals zwischen Holstein und 
Pluau nehmen auch in diesem Jahre den besten Fort« 

Kanal zieht sich größtentheils in der Nähe 
des Haffufers hin und ist auf der dem offenen Wasser 

gelegenen Seite durch einen Damm, der aus 
Steinen, Faschinen, Pfählen und Sand hergestellt 
ist, ßegen den Andrang der Wasser- und Eismsssen 
vor Versandung geschützt. Schon aus weiter Ent
fernung marktrt sich dieser Damm dem Auge als 
schwarze Lin e, welche sich das Haff entlang riebt 
An der Uferseite ist von der Erbauung eines zweiten 
Dammes, welcher die Haffrinne einfriedigen soll Ab- 
stand genommen, weil man wohl mit Recht ann'immt 
daß auf dieser schmalen WasserflächejSÄ 

schlages stattsinden kann. Eine größere gimnhl 
Dampfbagger ist fast unausgesetzt in Tbätiakeit 
die Fahrrinne herzustellen, die vorläufig eine Tiefe

schmeicheln, ist ja ein Beweis für fehTTfi^^ä 
und -S ist so komisch, zu d-nleu, d°b i„ Geui- 

-imt wie der w-gg-w°r,-u- Diumnut im Staube IM- 
0e(t8en haben, ohne daß die Müden Menschen eS er. 
kannten. Uns aber, die wir noch im @(enb hM» «»h 
-ehester, unsere Situation nicht sehr 6 dn fm6'

Und was das Traurigste ist, beklagt stib 
uns über sein Geschick, so rümps, man dst Reck? und 
sagt: Puh! -in Provinz,chauspieler! wodurch^ rtckent 

er ein besseres Loos? was arbeitet er? warum soll 
man ihn bemitleiden? ... Auf je zebn 'S, 
wir laut werden lassen, bekommen wir^ neunmal'diese 
Antwort zu hören. Und wenn ich Hundes? ve- 
theure daß ich mindestens ebenso viel arbeite wie nur 
Einer in der Welt, es glaubt es mir Niemand^ Daß 
ein Sonnenthal oder Lewinsky arbeitet, o, das glaubt 
man schon, denn man sieht die mächtigen Schöpfungen 
wär- Wir ab,r^"° nn?re!0*be( ^b-st und-utt>ar 
®nb|L »S»6«?- Und doch plagen wir uns u°- 
enöltcb Ich muß ja meine Rolle ebenso studiren 

namhafter Schauspieler; mein Geist ist 
vielleicht beschrankter, mein künstlerisches Vermögen, 
aber die Arbeit als solche habe ich wie er. Jch^ve- 

zum Beispiel eine ernste Rolle, Ferdinand in 
„Kabale und Liebe", oder „Narciß", zehn Bogen stark, 
oder den Armand Duval in der „Kamelien?ame", 
der gar 21 Bogen zahlt, und dann heißt es me- 
wor^ew DenkenSie, 21 Bogen memoriren! Das 
bedeutet lelbst fur den auf das Auswendiglernen 
dresstrten Schauspieler mindestens zwanzig Stunden 
schrecklichster Arbeit Und ich ^kann^ nkr laut 

memoriren, mit Anstrengung der Lunge denn das 
Durchfliegen hilft nichts, weil man schwimmt, und der 
anspruchsloseste 2 fl. 75 kr.-Direktor jagt mich dann 
gleich davon. Nun habe ich die Rolle gelernt und 
komme zu den Proben. Auf großen Bühnen hat der 
renommirte Schauspieler, dessen Kraft man schont, 
monatlich vielleicht zwölf, fünfzehn Proben, ich aber 
probe 25 Mal monatlich, von 9 Uhr Morgens bis 1, 
aber auch bis 8 und halb 4 Uhr, und alles ist in 
Thätigkeit, die Stimme, der ganze Körper ist in Aktion. 
Das ist ein Herumwerfen, ein Sichausgeben der 
Lunge, ein Sichzermartern des Körpers, auf zugigen 
Bühnen, im Winter in leichtem Sommergewand, oder 
die Frauen dekolletirt. Warum man es thut, warum 
man sich keinen anderen Erwerb sucht? Das zu

Nach den amtlichen Veröffentlichungen des Staats
kommissars für das W.'ichselgebiet über den Stand 
der Cholera in Russisch-Polen ist die Seuche ini 
Gouvernement Kalisch außer in dcr Stadt Kalo bis
her noch in den Orten Rzuchow, Lenczyce und Ozor- 
kow aufgetreten. Hier wurden zusammen in der Zeit 
vom 16. bis 27. August 195 Erkrankungen und 102 
Todesfälle festgestellt. Die Hälfte derselben entfällt 
auf die Stadt Kalo. Im Gouvernement Lomza wurde 
die Cholera in den Orten Mazowieck, Czyzew, Lomza, 
Zambrow, Andrzejew, Jablonka, Ctechanowiec und 
Ostrom festgestellt. Hier kamen zusammen vom 16.( 
bis 30. August 266 Erkrankungen und 141 Todes
fälle vor. In den letzten Tagen des August steigerte 
sich die Krankheit; denn es wurden an drei Tagen 
in Mazowieck, Ostrom und Zambro 86 Erkrankungen 
und 44 Todesfälle festgestellt.

Nach dem neuesten amtlichen russischen Cholera
bericht kamen vom 31. August bis 2. Sept. in 
Petersburg vor 26 Erkrankungen an Cholera und 
13 Todesfälle, in Moskau vom 27. bis 30. August 
108 Erkrankungen und 57 Todesfälle, in den Gou
vernements Podolien vom 19. bis 26. August 1229 
Erkrankungen und 604 Todesfälle, Orel vom 20. bis
26. August 689 Erkrankungen und 243 Todesfälle, 
in demselben Zeitraum in den Gouvernements Kiew 
740 Erkrankungen und 284 Todesfälle, Minsk 232 
Erkrankungen und 101 Todesfälle, Poltawa 283 
Erkrankungen und 127 Todesfälle, Charkow 182 Er
krankungen und 87 Todesfälle, Grodno 187 Er
krankungen und 59 Todesfälle, Kalisch 114 Erkran
kungen und 61 Todesfälle und im Dongebiet vorn
27. bis 29. August 132 Erkrankungen und 66 Todes
fälle.

Aus Konstantinopel meldet „Wolff's Bureau" 
Von Dienstag: Es wird hier versichert, daß in der 
Irrenanstalt zu Skutari bei Konstantinopel 22 Cholera- 
lälle vorgekommen seien, welche die Aerzte für Cholera 
nostras erklärten, während hier angenommen reich, 
daß Cholera asiatica vorliege. Im hiesigen französi- 
schen Hospital ist eine Person unter choleraverdächtigen 
Erscheinungen gestorben.

Aus Italien meldet die „Tribuna" 4 Cholera- 
Erkrankungen von Sonntag und 5 von Montag, 
sowie 3 Todesfälle auS Sulmona, wo seit Auftreten 
der Epidemie 106 Erkrankungen und 70 Todesfälle 
vorgekommen sind. In Cassino erkrankten am So^ 
tag 2 Personen an Cholera^eine starb. In PalerA 
starben vom 2. d. 
Mitternacht 11 an 
17 Personen. In 
Mittag bis Montag 
seit dem Auftreten 
krankungen und 360 Todesfälle vor. In Salerno 
fanden während der letzten 24 Stunden 3 Neu«Ec- 
krankungen statt, in Scafati starb eine Person. I" 
Rom sollen dieGesundheitsverhältniffeausgezeichnet sein; 
zwei in Fiumicino bei Rom gemeldete verdächtige Er
krankungen haben sich als gewöhnliche Darmkatarrhe 
herausgestellt.

In Holland sind am Montag zwei choleraverdächtige 
Erkrankungssälle in Amsterdam vorgekommen; in 
Rotterdam zwei Todesfälle und eine Erkrankung; in 
Behandlung verbleiben drei Erkrankte. In Leerdam 
sind vom 1. bis 4. September 3 Personen an Cholera 
erkrankt, 3 gestorben; 2 Personen wurden geheilt und 
9 verbleiben in Behandlung. In Utrecht und Hans- 
roeert kam je 1 Todesfall, in Eiden und Eist lc 
1 Erkranknngssall vor.

Zur Cholera in England erklärte am Montag 
im Unterhause der ParlomentssekretL« 
vom Lokalverwaltungsamt: Ein ernstes Mon^t 
liege in dem seit einigen Wochen vorhandenen 
Vorherrschen tödtlicher Diarrhöe. Im städtischen 
Gesundheitsdistrikte von Gcimsby seien am 31. August 
und am 2. September je 2 Todesfälle an 
Cholera vorgekommen, auch in Cleethorpe 2, je einer 
am 31. August und am 1. September und in Hüll 
mindestens 3. Nach einem Wölfischen Telegramin 
aus Hüll vom Dienstag ist dort ein junger Mann, 
der in dem Hause wohnt, wo die zwei gemeldeten 
Cholerafälle vorkamen, gleichfalls an asiatischer Cholera 
gestorben. Die am Montag von dort abgegangenen 
Schiffe haben noch reine Patente erhalten.

Nach den letzten von der marokkanischen Insel 
Mogador eingetroffenen Nachrichten sind daselbst vorn 
22. bis zum 29. August 32 Erkrankungen an der 
Cholera und 8 Todesfälle vorgekommen. 1500 Mekka - 
pilger befinden sich auf der Insel in Quarantäne. 
Das marokkanische Gesundheitsamt thut alles, was 'n 
seinen Kräften steht, um einer Ausbreitung der 

zu steuern; und die Seuche hat sich nach und nach- 
wie ein Oelfleck, über die ganze Halbinsel ausgebreitet. 
Der Aussatz hat die Grenzlinie, die er sich selbst gt' 
zogen zu haben schien, nunmehr überschritten, und 
nach gewissenhaft eingezogenen Erkundigungen findet 
man heute Aussätzige in den Provinzen Alicante, Almer^' 
Cadix, Castellon, Cordova, Granada, Jaön, Malaga' 
Murcia, Sevilla und Valencia; ja selbst in Santander, W 
Mittelpunkte des Landes, in Guadalajara, sind einzeln^ 
Fälle verzeichnet worden. Die Provinz Allicante il 
die, welche am grausamsten von der Plage mitgenomw^ 
wird. Auf dem ganzen Küstengebiet dieser Pro^" 
und namentlich in den Dörfern Percent, Pedreg^ 
und Basidorm tritt der Aussatz massenhaft auf. 3n 
letzterer Ortschaft waren, als der Gewährsmann der 
„Frankfurter Zeitung" hinkam, nicht weniger als ucua 
Familien vom Aussatze behaftet. Der Dorfarzt, bct 
dem ich vorsprach, um mich über die bewußten Ber- 
haltnifi: des Näheren zu erkundigen, schlug mir vor» 
ihu zu einem reichen Besitzer des Dorfes, der ant 
Aussatze litt, zu begleiten. Ich nahm das Anerbieten 
anstandslos an, da ich mit eigenen Augen die El 
scheinungen der Krankheit zu betrachten wünschte. W't 
begaben uns also ins Haus des Aussätzigen. Den 
Besuch vergeh' ich in meinem Leben nicht! In cineNl 
reichmöblirten Zimmer, dessen heruntergelassene Fenster
jalousien nur spärliches Licht eindringen ließen, lag, am 
einem Pfühle, der unglückliche Gutsbesitzer, gräßlich 
abgemagert, mit verschloffenen Augen und kapfe^ 
farbenem Gesicht. Der Aermste war so schwach, ha| 
er kaum unsern Gruß erwidern konnte. Der AnbNj 
des Kranken war furchtbar! Die Tuberkeln hatten V' 
Augen buchstäblich abgedrückt; die Nase fehlte; 
und Lippen waren wie weggenagt. Von den Ar^. 
blieben nur mehr die Knochen und die Haut, l E 
bedeckt mit schwärzlichen, blutrünstigen Gcscb^^ 
bildungen. Die Finglieder waren waren zum 2^ 
abgefallen. Der Unglückliche, fast eine Leiche, 
so zu sagen jede Fühlung mit der Außenwelt verw 
und lebte nur Dank der unablässigen Pfl-ge >*'•> 
Angehörigen und der Hilfeleistung der W ffcn 
Gesellen Sie nun noch zu diesem abstoßenden v 
das Elend, verpestete Hütten, schlechte Nahrung. eII 
ständige Verwahrlosung, und Sie werden u, 
Begriff huben von den Verhältnissen, in welchen s „ 
reiche Familien auf beir östlichen Küsten sich bew y

listen anläßlich der letzten Wahlen von den Franzosen 
erfahren haben. Die französischen Blätter sind in 
ihren Berichten einig darüber, daß in der Gesinnung 
der Bevölkerung der Reichslande ein großer Wandel 
zu Gunsten Deutschlands vorgegangen ist, sowie daß 
Kaiser Wilhelm geschickt die Sympathien der Bevölke
rung zu gewinnen verstehe.

Rußland. Ein in Charkow stattgehabter Kongreß 
russischer Grubenbesitzer beschloß, bei der Regierung 
die Aufrechthaltung der gegenwärtigen Einfuhrzölle 
auf Steinkohle und Eisen bei den bevorstehenden 
Handelsvertrags»Verhandlungen mit Deutschland 
nachzusuchen. — Das Projekt der Getreidekäufe durch 
die russische Regierung zur Hebung der Getreidepreise 
gilt als aufgegeben.

Amerika. Ueber das Gold der ganzen Welt 
giebt eine interessante Tabelle Aufschluß, die der 
Münzdirektor der Vereinigten Staaten soeben dem 
Kongreß unterbreitet hat. Danach beträgt die Ge- 
sammtsumme des im Verkehr befindlichen Goldes 
716,521,000 Pfd. Sterl., die des Silbers 808,540,000 
Pfd. Sterl. und die des ungedeckten Papiergeldes 
527,174.000 Pfd. Sterl. Von Gold und Silber hält 
Frankreich den größten Betrag, nämlich 160,000,000 
Pfd. Sterl. und 140,000,000 Pfd. Sterl., nächstdem 
die Vereinigten Staaten mit 120,800,000 Pfd. Sterl. 
Gold und 123,000,000 Pfd. Sterl. Silber; Groß
britannien steht in dritter Reihe mit 110,000,000 Pfd. 
Sterl. Gold und 20,000,000 Pfd. Sterl. Silber und 
Rußland zuletzt mit nur 50,000,000 Pfd. Sterl. Gold 
und 12,000,000 Pfd. Sterl. Silber. Was ungedecktes 
Papiergeld betrifft, so steht Südamerika an der Spitze 
mit über 120,000,000 Pfd. Sterl.; Rußland kommt 
zweitens mit 100,000,000 Pfd. Sterl., die Vereinigten 
Staaten drittens mit 82,400,000 Pfd. Sterl. und 
Großbritannien zuletzt mit nur 10,000,000 Pfd. Sterl. 
Betreffs aller Arten von Geld, Gold, Silber und 
Papier, zusammengenommen, stellt sich die Cirkulation 
pro Kops wie folgt: Frankreich 8 Pfd. Sterl. 2 Sh.' 
Kuba 6 Pfd. Sterl. 4 Sh.; Holland 5 Pfd. Sterl' 
15 Sh.; Australien 5 Pfd. Sterl. 7 Sh.; Belgien 
5 Pfd. Sterl. 2 Sh.; Vereinigte Staaten 4 Pfd. 
Sterl. 17 Sh. 6 P.; Großbritannien 2 Pfd. Sterl 
14 Sh.; Rußland 1 Pfd. Sterl. 8 Sh. 6 P.

Nachrichten aus den Provinzen.
Darrzig, 6. Sept. (D. Z.) Am 14. d. Mts 

tritt der Provinzial-Ausschuß der Provinz Westpreußen 
zu einer zweitägigen Sitzung im Landeshause zusammen. 
Zur Verhandlung kommt u. a. die Feststellung des 
Banprogramms für den Neubau der dritten Provin- 
zial-Jrrenanstalt zu Conradstein bei Pr. Stargard — 
Gestern Nachmittag erschoß sich in einer Restauration 
zu Weichselmünde der Versicherungs-Jnspektor Karl H 
mittels Revolvers. Nahrungssorgen scheinen den erst 
30jährigen Mann in den Tod getrieben zu haben 
da er gänzlich mittellos war und sich nur im Besitze 
einiger Pfandscheine über versetzte Sachen befand 
Die Leiche wurde nach der Besichtigung durch den 
Amtsvorsteher in die Leichenhalle des Weichselmünder 
Kirchhofs gebracht.
„ § Von der Danziger Nehrung, 5. Sept. Am 
3- d , M. feierten die Altsitzer Nußau'schen Eheleute 
zu östl. Neusahr das Fest iheer goldenen Hochzeit. 
?Ek^stfeier ist dem bejahrten Paare ein aller« 
höchstes Gnadengeschenk von 30 Mk. überreicht worden.

Aer Fischer L. Sch., der kürzlich wiederum beim 
Stehlen be rossen wurde und dafür eine gute Schicht 
Prügel erhielt, hat am 2. d. M. seinem Leben ein 
Ende gemacht. — Der Schiffssteuermann Bruno 
Simson, welcher am 11. August d. I. in dem Weichsel
strom bei Schönhorst ertrunken ist, ist aufgefunden, 
nach Danzig geschafft und beerdigt worden.

X Marienburg, 5. Sept. Ein plötzlicher Tod 
überraschte heute Vormittag den Stadtsekretär Jgnaz 
Pompecki. Derselbe hatte sich Morgens in bester 
Gesundheit nach dem Bureau begeben, wo er bald, 
nachdem er einen Imbiß zu sich genommen, umfiel 
und verstarb. Ein Gehirnschlag hatte seinem Leben 
ein jähes Ziel gesetzt. Am vergangenen Sonntag 
feierte derselbe im Kreise seiner Angehörigen noch 
vergnügt seine silberne Hochzeit.

Stuhm, 4. Sept. Als heute Abend der Lazsreth- 
Aufseher Herr Götze mit einer Fuhre Holz die Bahn
hofstraße entlang fuhr, tarn ein Fuhrwerk deS Herrn 
v. Donimirski - Buchwalde ebenfalls angefahren. Die 
beiden Gefährte stießen so heftig zusammen, daß Herr 
Götze kopfüber vorn Wagen stürzte. Er wurde mit 
dem Wagen eine Strecke geschleift und hat recht be
deutende Verletzungen an Kopf, Arm und Beinen 
davongetragen. Ein Kind, das auch auf dem Wagen



nicht gethan.
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Aolera von der Insel nach der Stadt Mogador zu

Elbinger Nachrichten.
mm Wetter-Aussichten
auf <®runb der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 

für das nordöstliche Deutschland. 
Nachdruck verboten

7. Sept.: Veränderlich, wolkig, herbstlich,
Strichregen. „,

8. Sept.: Abwechselnd, wemg verändert. 
Lebhafter Wind an den Küsten. Kalte Nacht.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 5. September. Kornzuckter exkl. von 

92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 PC. Rendement 
12,80. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß —,—. 
Melis I mit Faß —. Geschäftslos.

4.
Sept. Sept.
A

Tendenz

unverändert 
niedriger 
unverändert 

do.
do.

Telephonischer Spcsialbienst 
der 

„Altpreußischen Zeitung".
Berlin, 7. September. Aus Metz 

kommen Nachrichten, dast der gestrige Manö
vertag recht interessant verlaufen ist. Der 
Gesundheitszustand der Truppen sängt indessen 
an, zu wünschen übrig zu lassen.

— Die Urwahlen zum Landtage finden 
Ende Oktober, die Abgeordnetenwahlen An
fang November statt. Der Landtag soll Mitte 
Januar eiuberufen werden.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 6. September, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

J).

A
136.50
116,00
116.50
141,00
123.50

Spiritusmarkt.
Danzig, 5. September. Spiritus pro 10,000 1 lsco 

contingentirt 54,50 Br., —,— bez., pro September 
54,50 Br., —,— bez., pro September nicht contin 
gentirt 34,50 Br., —bez, pro September 34,50 Br.

Stettin, 5. September. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 A Konsum
steuer 34,30, pro September 32,80, pro September- 
Oktober 32,80. 

ApkeMnen, Sitwnen, herrliche SBelnttmben und Wr-1 manmmg, wie die Passagiere waren unbewaffnei und, 
siche Aul dem Getreidemarkt ist Alles unverändert I Wurden 5UM größten Theil niedergesabelt. Ohne lede 
geblieben B°n Kartoffeln war die Zuinhl reichlich. Gegenwehr fielen die Aermste» zum Ovler. Hausen- 
5'rpihnnnip tnnren sebr hMg auffletrte6en. I weise lagen Leichen und gräßlich Verstümmelte auf

* (Kartoffelernte.) Die Kartoffelernte auf unserer I dem Verdeck. Vertrauensselig hatte man die so oft 
mfrh in diesem ^abre voraussichtlich eine außer- | von den Atjehern empfangenen bittern Belehrungen und

ordentlich^ aute^ Iein.^So° haben z^B^die einzelnen von anderer Seite er,heilien Warnungen in den Wind 
Kortoffelstauden ans dem Ack°r des^achesitzer» U In geMagen E» ist ,° auch schon so lange her daß > 
H. 15 bis 26 faustgroße Knollen und man darf min-1 dort an der Küste unter ähnlichen Umstanden Schiffe 
k»ns den zwanzigfachen Ertrag der Aussaat er- ansgemo« und warmes

* ! Einbruch.) Pangritz-Colonie ist reichlich mit 1885 der Nisero; lange genug um sorglos sein zu
Leuten versehen welche zwischen mein und dein dürfen! Wie bestimmt verlautet, wurden auf dem , 
keinen Unterschied kennen. Vorgestern haben solche! Rayah 27 Personen, worunter der Kapitän und der ■ 
Brüder den Versuch gemacht, die Postkaffe zu be- Steuermann, beide Engländer, sofort umgebracht und 
stehlen und waren zu diesem Zwecke bet dem Lehrer, ungefähr 14 Personen Uwer verwundet. Die beiden 
welcher gleichzeitig Postverwalter ist, eingebrochen, Maschinisten retteten ihr Leben, indem sie sich m 
wurden aber in ihrer Arbeit gestört und vertrieben. I Maschinenraum bersteckt hielten. Drei ober vier 
Ein zweiter versuchter Einbruch bei dem dortigen I Mann sprangen über Bord und erreichten schwimmend 
katholischen Schwesternstift wurde ebenfalls vereitelt, »das Ufer. Frauen und Kinder wurden nicht geschont. 
-------------------------—---------- ttt—:----------------------------- Während des SchlachtenS näherten sich vom Ufer 2

PekMtschred. mit schwer bewaffneten Atjehern bemannte Prauen. '
* Ein sehr böser Tag ist der 2. September Die Kerle erkletterten das Schiff und nahmen an i 

diesmal für Spandau gewesen. Die Sedanseier ist I dem Gemetzel Theil. Jedenfalls also war die Sache 
für diese Stadt immer ein großes Ereigniß. Es ruht schon vorher abgekartet. Nachdem die Schurken ihren 
dann fast jede gewerbliche Thätigkeit; in den königl. Blutdurst gestillt hatten, wurde geraubt und ge- 
Fabriken wird nicht gearbeitet. Die Schulen, sammt, plündert. Einer der Anführer begab sich aus Steuer 
liche Vereine und die 12,000 Arbeiter und Arbeite- und lenkte das Schiff mit voller Kraft auf das san- 
rinnen der Militärwerkstätten vereinigen sich zu einem dige Ufer. Dann entflohen die Mörder, indem sie 
großen Volksfest im Stadtwalde. Am Sonnabend hat noch mehrere Personen, worunter verschiedene chinesische 
der Regen aber alles vereitelt. Zwar bewegten sich I und japanische Frauen, als Gefangene mit ( 
um 2 Uhr Nachmittags etwa 15,000 Regenschirme sich schleppten, jedenfalls in der Hoffnung auf 
mit ebenso viel Menschenkindern, 20 Musikkapellen und ein bedeutendes Lösegeld. Sie . hatten keine 
vielen Fahnen im Zuge durch die Straßen dem Walde I Zeit mehr, das Schiff vollständig auszu- 
zu, wo an 50 Schankstände und andere Gelegenheiten I plündern, da inzwischen ein holländisches Kriegs- 
zur Erfrischung vorhanden waren. Der Regen duldete I schiff sich genähert hatte, das sie verjagte. Die Post- 
aber keinen Aufenthalt im Freien, und die vielen I säcke sollen auch gestohlen sein. Die Mörder hielten 
Tausende von Menschen eilten sofort dem schützenden I beim Besteigen des Schiffes ihre Waffen in ihrem 
Dach der Restaurationslokale in der Stadt zu. Sc> I Gepäck versteckt, und die Hafenpolizei hat allem An- 
wäre nun Alles in Ordnung gewesen. Das Schlimmste I schein nach die Kerle nicht untersucht, wie ihre Pflicht 
brächte aber der Abend. In den Straßen wurde mit gewesen wäre. Der erwähnte Kreuzer fand den 
Feuerwerkskörpern ein unbeschreiblicher Unfug ge- Rayah auf dem Ufer im Sand eingewühlt, die 
trieben. Raketen, Kanonenschläge, Frösche und viele Maschine war noch in vollem Gange. Man nahm 
andere Explosivgegenstände' wurden mitten in der die Verwundeten auf und gab Nothsignale. Weiter 
Menge abgefeuert, wobei verschiedene Personen ver- zeigte sich noch, daß die Seeräuber die Rettungsboote 
letzt wurden; zeitweise waren die Hauptstraßen nur des Rayah zerschlagen hatten.
mit Lebensgefahr zu passiren; es schien, als wenn sich * In bemerkenswerter Weise mehrt sich in 
die ganze Stadt in vollem Aufruhr befand. Erst sehr diesem Sommer in Sachsen die Zahl der Vergiftungen 
spät schritt die Polizei gegen diesen Trubel ein und nahm durch Pilze. An den letztem sind die sächsischen 
verschiedene Sistir^gen vor. Aber noch Furchtbares Wälder so reich, daß in manchen Gegenden Pilze fast 
w«r für diesen Tag vorbehalten. Um 11 Uhr Abends täglich von der Bevölkerung allgemein gegessen werden, 
wurde der 28jährige Schlosser der Geschoßfabrik die keineswegs immer die giftigen von den eßbaren 
Franz Schottler an einer Straßenecke erstochen vorge- Pilzen zu unterscheiden weiß. Mehrfach sind in 
funden; er hatte einen Messerstich mitten in das Herz letzten Wochen in Sachsen ganze Familien an Pilz
erhalten. Es sind Zeugen da, die seine letzten Worte Vergiftung schwer erkrankt. Die Zahl der bereits eingetrete- 
gehört haben wollen: danach ist ein Verwandter der nen Todesfälle erfährt eine bedauernswerthe Steigerung 
Thäter gewesen. Die Polizei hat nun einen Schwager durch das furchtbare Geschick, dem zwei Familien in 
des Erstochenen verhaftet. Letzterer lag mit seiner I dem Doppelstädtchen Lichtenstein - Callenburg zum 
Frau in Ehescheidung. Kaum war diese Blutthat Opfer gefallen sind. Dort hat man an einem Tage 
passirt, ertönte Feuerlärm. Kinder, die mit Fackeln sämmtliche Glieder einer Weberfamilie, Vater, 
und anderen leicht entzündbaren Dingen spielten, hatten Mutter und drei Kinder, zu Grabe getragen, von 
einen Brand verursacht; eine Scheuer und ein Stall I einer andern, gleichfalls aus -fünf Köpfen bestehenden 
gingen in Flammen auf. An diesen Tag werden die Familie sind die Kinder am Donnerstag bereits 
Spandauer noch lange denken. ‘ gestorben und auch für die Eltern soll keine Rettung

* Bon einer schrecklichen Tragödie wird aus möglich sein. Beide Familien hatten giftige Pilze — 
Saloniki berichtet: Vor kurzer Zeit warf die See wie man vermuthet, den sogenannten Fliegenpilz— 
nahe bei der Stadt eine Anzahl von Säcken an den 1 verzehrt.
Strand. In diesen Säcken befanden sich kopflose und * Der ausgebreitete Radfahrersport hat 
und verstümmelte menschliche Körper. Es waren I schon manches nette Poem zu Tage gefördert — es 
ihrer 15. Man glaubt, daß dies die Leichname i sei auch das folgende, nicht allemein bekannte, die 
unglücklicher politischer Gefangene waren, die von I Frage »Was ist ein Radfahrer?" behandelnde Vers- 
einem türkischen Dampfer über Bord in die See! chen reproduzirt: Ein Radfahrer ist ein: Das Stahl- 
geworfen worden. — Falls es nicht um eine Aus- I roß balancirendes, — Die Füße strapaztrcndes, — 
^burt handelt, so dürfte es viel In Trikot gekleidetes, — Von Fußgänger beneidetes,
wahrscheinlicher sein, daß die Leichen die Opfer von I —■ Bergauf oft schiebendes — Bergab rennendes, — 
L-eeraubern sind, die noch immer die Gewässer des Den Purzelbaum kennendes, — Ueber den Staub 
Aegaischen Meeres unsicher machen. Die Pforte nicht muckendes, — Denselben verschluckendes, — Die 
entfernt politische Gefangene nicht auf diefe Weife, sie I Eisenbahn verachtendes, — Nach Wettfahren schwäch
st entfernte Gegenden genug, wohin diese verbannt I tendes, — Um Rennpreise wettendes, — Dabei sich 
werden können. j entfettendes Auch der Frauenwelt angehöriges, —

* Das Eisenbahnunglück in der Nähe von Doch meist'entheils männliches, — Dabei stets rein- 
Chester, Massachusetts, wobei 15 Menschen getödtet liches, — Geschmeidiges, schneidiges, — Lustiges 
und 36 verletzt worden sind, scheint durch grobe! Menschenkind!
Nachlässigkeit herbeigeführt worden zu sein. Der * Aus Monte Carlo kommt wieder einmal die 
Western Expreß, einer der schnellsten und besten Züge Nachricht, daß die Roulettebank gesprengt worden sei. 
der Boston und Albany Bahn, bestand aus 8 Wagen. Wie der in Nizza erscheinende »Pensiero" zu melden 
Die Brücke über den Westfirld-Fluß befand sich in I weiß, hat vor einigen Tagen eine Schottländerin, 
Reparatur und man hatte eine Anzahl Brassen heraus-1 Miß Leal Lodge, die Roulette in Monte Carlo 
genommen. Der Lokomotivführer hatte deshalb Be-1 gesprengt, indem sie innerhalb einer halben Stunde 
,et)„ langsam über die Brücke zu fahren und I anderthalb Millionen Francs gewann. Em derartiger
das that auch derienige des verunglückten Zuges. Allein scheinbarer Glücksfall wird offenbar von interefsirter 
kaum hatte die Lokomotive das andere Ufer erreicht, als Seite regelmäßig zu Beginn fast leder Saison ge- 
der zweite Bogen der Brücke „wie leichtes Holzwerk" zu-l meldet, um Spieler anzulocken. Denn daß es ein 
fammenbrach, worauf die nachfolgenden 5 Wagen über I Unding ist, die Bank zu sprengen, weiß Jeder, der 
einander in den Fluß stürzten. Die Leichen der Ver-1 Monte Carlo kennt. . o _
unglückten waren entsetzlich verstümmelt. Die Brücke * Die Heldenthat einer Wienerm. Aus St. 
wurde deshalb verstärkt, weil man fürchtete, daß sie I Wolfgang wird dem „Jll. W. Extrabl." berichtet: 
in ihrer bisherigen Stärke das Gewicht der größeren,! In unserem Markte bildet seit einigen Tagen die 

1 neuerdings in Gebrauch genommenen Maschinen nicht I Heldenthat einer jungen Wiener Bürgerstochter den 
tragen könne. Bei der Leichenbefchau, welche am I allgemeinen Gesprächsstoff. Die bescheidene Dame 
Donnerstag in Bezug auf-die Opfer des Zusammen-1 hat durch ihren Muth und ihre Ausdauer sechs Per- 

1 m welcher zwischen zwei Passagierzügen auf der fönen vom Tode des Ertrinkens gerettet. Eine Ge- 
: unb Rockaway Black Eisenbahn stattfand, sellschast von sieben Personen, und zwar ein Ehepaar
1 wnd die Jury, daß der Unfall der verbrecherischen aus Budapest, eines aus Hamburg, zwei Wiener. und 

Rachwssigkett des Signalisten Knott zuzuschretben sei. eine Wienerin, wollten den St. Wolfgangsee über« 
' Die Jury verurtheilte ferner das auf der Long Js- sitzen, um an das gegenüberliegende Ufer zu gelangen, 

land Eisenbahn befolgte Signalsystem. I Der Fährmann ruderte glücklich bis in die Mitte des
* Ueber ein Seeräuberstück in Atschin wird Sees, da bemerkten die Paffagiere zu ihrem 

der „Köln. Volksztg.« aus Kota Radja auf Sumatra Schrecken, daß sich daS Boot langsam mit Wasser 
vom 22. Juli geschrieben: Am 20. Juli ging der fülle. Die Gefahr war eine sehr große und der 
Dampfer Rayah, der einer chinesischen Gesellschaft in Fährmann erklärte, daß der Kahn entlastet werden 
Penang angehört und mit noch einigen andern I müsse. Wenn dies nicht geschehe, könnte er für 
Dampfern eine vier- bis fünftägige Verbindung | nichts gutstehen, das Boot mit den Insassen wäre 
zwischen Penang und Oleh-leh vermittelt, via rettungslos verloren. Schnell entschlossen, sprang die 
Oleh-leh (dem Hafen von Kota-Radja) in See. Die | junge Wienerin in vollständiger Kleidung ins Wasser 
Post und zahlreiche chinesische und eingeborene I und schwamm den zwei Stunden weiten Weg neben 
Passagiere befanden sich an B»rd. Einzelne Chinesen | dem Boote. Durch diese Entlastung gelangte man 
führten größere Summen bei sich, um Einkäufe in I glücklich aus jenseitige Ufer. Bei genauer Untersuchung 
Penang, Singapore oder China zu machen. Auch der I des Fahrzeuges wurde festgestellt, daß durch eine Ritze 
Agent der Schiffsgefellschaft, ein reicher Chinese von I tm Schiffboden das Wasser eindrang und beinahe dret- 
Oleh-leh, der ungefähr 8000 Gulden bei sich hatte, viertel des Bootes mit Wasser gefüllt war. 
machte die Reise mit. Die Bemannung des kleinen I Wäre die wüthige Wienerin nicht mit wahrer 
Dampfers bestand aus einem Kapitän, einem Steuer- Todesverachtung die lange, drecke

Maschinisten und dem entsprechenden schwömmen, so wären alle übrigen Person ,
manb^en und chinesischen Personal. Genauere da sie des Schwimmens unkundig sind, re m gs s
Einzelheiten fehlen noch, da man, wie gewöhnlich hier verloren gewesen. Der Borfall spielte sich u h Ib
auch diesen Fall wieder so viel als möglich zu ver- 10 Uhr Abends ab. Hilfe war nahezu gar nicht zu
schleiern sucht. Der Rayah hatte von Oleh-leh einige erlangen. Fräulein Marie B... - r. die muthige 
Atseher mitgenommen, die bis Edi die Reise mitmachen Lebensretterin, lehnte entschieden ledcn Dank der 
wollten. Er folgte seiner Route längs der Ostküste Geretteten ab und erklärte es sei nur die Pflicht 
und nahm in Segli und Telok-Semaws (Ostküste eines Jeden, seinem Nebenmenschcn, ttjenn r n 
Atjeh's) noch mehrere atjehische Passagiere auf; es mögen Gefahr komme, beizustehen, und mehr habe auch sie 
ihrer im Ganzen 30 gewesen sein. Nicht weit von nicht gethan.
Telok-Semaws, bet Djamboe-Ajer, nach etwa achtzehn-

 stündiger Fahrt von Oleh-leh, brachten die Atjeher, --------------
während der Dampfer dicht bei der Küste hielt, ihre 
bis dahin verborgenen Waffen zum Vorschein, und 
nun begann ein schreckliches Morden. Die ganze Be-

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets < 
willkommen. ;

.. s. i^ibing, 6. September. i
* /-Pudels- und Gewerbeschule für Mäd- < 

chen! Dem soeben erschienenen Jahresbericht ent- I 
nehmen wir das folgende: Der Schulbesuch war im 

während des Winters in Folge 
^ckule C5n Alge Störungen eintraten. Die 
uttQntfnnPt? f - '2 ^Schülerinnen, von denen 5 Hos- ' 
sibrtapn » k, m Zeichenunterricht waren. Von den > 

na^n!»n 28 am Unterricht im Französischen i 
optrf. 0 am Unterricht theil. An den fakultativen i 

* "ad Malstunden betheiligten sich 34 i
sfsbr,a rn’ auswärtige zählten wir 16. Die i

^sier Schülerinnen gehörten dem Gewerbe-, i 
Beamten- und Lehrstande an oder waren i 

xi i^er In der Umgegend. Die Anstalt erhielt auch i 
diesem Jahre eine Staatssubvention von 200 Mk. ' 

u.d eine jährliche Subvention von 300 Mk. seitens > 
der Stadt, wodurch die Leiter der Schule in den i 
E .,d gesetzt waren, unbemittelten Schülerinnen eine i 
Ermäßigung des Schulgeldes zu bewilligen. DaS < 
Kuratorium besteht gegenwärtig aus folgenden Per-

3? Herrn Oberbürgermeister Elditt, 2) Herrn 1 
Hänsler, 3) Prediger Harder, 4) Frau 

Fdcnt Dorendorf, 5) Frau Goldarbeiter Höpner, 
) 6rau Prediger Maywcüd, 7) Frau Kommerzienrath 

Das Lehrerkollegium bestand im letzten 
Schuljahre aus folgenden Personen: 1) Prediger 
Harder, der in Deutsch, Handelsgeographte, gewerb
lichem Zeichnen und Malen unterrichtete, wöchentlich 
12 Stunden. 2) Herrn Lehrer Bryer, der in kauf
männischem Rechnen Unterricht ertheilte, wöchentlich 
4 Stunden. 3) Herrn Prokurist Bloch, der in ein- 
facher und doppelter italienischer Buchführung unter» 
Iebm fflÄ™ 3 <5,tunbe^ 4) Herrn Realschul- 
lebier Arnsberg, der einen Kursus in Kalliaravbie 
EaÄenn^'w^^^ch 2 Stunden. 5) Frau Kanwr 
e,.J(£ Ablche den Unterricht in französischer und

,'^orreipondenz und Konversation ertheilte, 
wöchentlich 3 Stunden. Der Unterrichtsstoff hat sich 
tm Allgemeinen in denselben Grenzen bewegt, wie in 
früheren Jahren. — Der festliche Jahresschluß unsrer 
Schule soll am Sonntage, den 17. September er., 

Zwölf Uhr, in der Aula der Alt- 
si^oüfchen Töchterschule stattfinden; und sind dazu die 

Behörden der Stadt, die Mitgleder 
qÄ ^?wuldeputation, die Vorstände, Lehrer und 
vehrennnen der verschiedenen Schulen, sowie die 

n.i r ^^nlerlnnen und alle diejenigen freund- 
AfiLn n9C<5-en' welche sich für unsere Schule inter- 
festaestellt - 8^ Feier ist folgendes Programm
übpr R. ^oxai 2) Ansprache. 3) Bortrag 

Erklärung der ausgelegten 
n ^^Eiten, der Zeichnungen und Malereien. 

> > Entlassung der abgehenden Schülerinnen. 6) Schluß- 
JSxhv t Ausstellung der von den Schülerinnen 

m8-, Ie^te” Schuljahrs geführten lauf« 
m° ^CttJöut^cr' der deutschen, französischen und 
cnglychen Korrespondenzen, der Schriftproben, sowie 
der Zeichnungen und Malereien bleibt von halb zwölf 
bis Nachmittags 3 Uhr geöffnet. Der neue (zwanzigste) 
Jahreskursus soll am Donnerstage, den 12. Oktober er., 
Nachmittags um 5 Uhr beginnen. Die Ausnahme 
neuer Schülerinnen findet an jedem Dienstage, Vor- 

UT12 Uhr, in der Wohnung des 
$ ™ imÄm %3tbe^ Junkerstraße No. 11, statt.

m , oestiichkett dieses Sportvereins mitzu- 
der gestrigen Soiree im Casino war 

uns Gelegenheit gegeben, uns davon zu überzeugen 
fi? auch eine kunstliebende resp, kunstübende Ge

sellschaft sind. Und das konstatiren wir mit ganz be- 
sonderer Freude, umsomehr, als in anderen Städten 
Deut chlands der Sport leider nicht selten zur voll- 
standtgen Schwärmerei ausartet und die Sportfere 
a ro ü ® 's d°I>-r einem Bpottoereln
-r b-»r?di Verdlensi anzurechnem wenn
den ©Dort ii’ i„tne Mitglieder für andere Zweige als 
-igen^Ärte ' 7° Llich^Ld'°E°"»n der ii-fi- 

folgten zwei Soll für Sireichzliher mü Mavfir- 
beglei ung wAter zwei Lieder für Bariton und ein 
Quartett für Klavier, 2 Violinen und Geige. Damit 
schloß der erste Theil. Den zweiten Theil bildete ein 
Sen°nrfurr? Ql)te^ ®ei8e und Cello, zwei Lieder für 

kur Philomele mit Klavierbegleitung 
bestand^aus^im!m Ni^tsi Bariton. Und der dritte Theil 

Phon-Vortrag und Tr?^dern für Baß, Xylo- 
Sämmtliche Nummern 5 und Cello,
messen recht gediegenvo?a"etrn" ben Umständen ange- 
Beisall. Wennübe?hauptetw^N u.nb ernteten vielen 

ist, so Wäre es der Xylophon - Vortraa ^vorzuheben 
Solls des Herrn Kaphahn unb bte ®trei(^itber» 
Herren Kaufmann (Bariton) und Haum (Tenor^^A^r 
dem mochten wir noch erwähnen das Quartett fürKlavIer 2 
Gegen und Cello: „Alpenveilchen", eine Ländler.

M^nßirt tion Herrn Mrongovius, das eine 
Herr Musik enthält. Ueberhaupt verdient 

2C fEBDb,£u8' der die Trios und das Quar- 
kennung. seine Leistungen die vollste Aner- 
bis 2 Uhr bai?P?/m Koncert folgte ein Tänzchen, das 
nehmet an bec & Jedenfalls haben sich die Theil- 

lSchliefiuna wieder vorzüglich amüsirt.
Herr Regierungsprsssid^ Badeanstalten.) Der 
gefahr die sofortige Scki au§ Anlaß der Cholera- 
im ganzen Weichselgebiet d-s ^ec Flußbadeanstalten 
bezirks angeordnet. JnfolgebeffT»°Ä6er Regierungs
Badeanstalt geschlossen tootben en stu^ die hiesige 

* jDroffelfang.s Mit dem 20 b
der Drossel ang. Die Borbereitunaen' x dEginnt 
bereits getroffen 9 * ^azu werden

«n * Marktbericht.) Der Besuch des heutig 
Mn^^marktes war nicht bedeutend. Der Fischm?^ 
elS N« n°r! beschick!, Dagegen brachie bet WildmärN 
Bläßbü^"6e Rebhühner und einige Wildenten und 

Mhner, Auch Südfrüchte waren zu Markt, tyfe

Es wird itochmals daraus hingewiesen, daß die 
Ziehung der Großen Pferde-Verloosung in Baden- 
Baden, in welcher 3000 Gewinne im Werth von 
180,000 M., darunter Haupttreffer von 20,000 
M., 10,000 M. schon am kommenden Donnerstag, 
den 14. September stattfindet. Loose zu I Mark 
'ind noch in allen Lotteriegeschäften und den son
stigen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu 
haben.

Während es noch kürzlich für absoluter 
Schwindel erklärt wurde, wenn Jemand zu be
haupten wagte, daß die Lungenschwindsucht heil
bar sei, ist es heute zur unbestrittenen Gewißheit 
geworden, daß dieser zerstörenden Krankheit Ein
halt gethan werden kann, wenn die richtigen 
Mittel angewandt werden. Besonders ist es 
die Sanjana-Heilmethode, welche auf jahrelange, 
glänzende Erfolge zurückblicken kaun. Personen, 
die ärztlicherseits aufgegeben waren, sind durch 
dieses Heilverfahren gerettet worden und erfreuen 
sich noch heute einer relativ guten Gesundheit. 
Man lese das nachstehende Zeugniß: „An die 
Sanjana - Company zu Egham (England). Geehrte 
Direktion! Ich kann Ihnen nicht genug danken für die 
Rettung meiner Frau. Ich hätte Ihnen schon früher 
geschrieben, wollte aber erst sehen, ob die Besse
rung auch Stand hält, was jetzt der Fall ist. 
Die Aerzte in Deutschland hatten meiner Frau noch 
14 Tage Zeit zu leben gegeben, worauf ich mich an 
Sie wandte und war meine Frau in 7 Wochen so weit 
hergestellt, daß sie wieder den ganzen Tag arbeiten 
konnte. Es ist in weiten Kreisen schon bekannt gewor
den und sage ich Ihnen nochmals meinen besten Dank.

Mit Hochachtung Wilhelm Rausch.
G aulsheim, den 7. Juni 1890, Post Kemlen Rheinh.) 

Man bezieht dieses beriihmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekretair 
der Sanjana - Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig.

Börse: Still. Cour» vom
3'/, pCt. Ostpreußifche Pfandbriefe . . 
31/« PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Golürente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche ReichSanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse. 
CourS vom.............................................
Weizen Sept.-Okt

Nov.-Dez  
Roggen: Fest.

Sept.-Okt  
Nov.-Dez  

Petroleum loco........................................
Rüböl Sept.-Okt

April-Mai  
Spiritus Sept.-Okt

Königsberg, 6. September, 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Von PortattuS und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 Le/0 excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 56,00 A Brief.
Loco nicht contingentirt  36,00 „ „

 34,50 „ Geld.

Danzig, 5. September. Getreidebörse.
Weizen (p. 745x Qual.-Gew.): niedr. A

Umsatz: 150 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß................ 137—139

„ hellbunt.................................... 134—135
Transit hochbunt und weiß .... 125

„ hellbunt............................... 122
Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr. 141,00
Transit „ 123,50
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. . 136

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): niedr.
inländischer................................... 116—118
russisch-polnischer zum Transit . . . 91,00
Termin Sept.-Oktbr.......................... 118,50
Transit „ ................................... 89,00
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. . 118

Gerste: große (660—700 g)............... 126—133
kleine (625—660 g)........................ 110-115

Hafer, inländischer ................................... 145
Erbsen, inländische................................... 125

„ Transit.............................................. 95
Rübsen, inländische............................... —
Rohzucker, inl., Rend. 88 0/0, geschäftslos 214

KönigSberger Producten-Börfe.

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, neu  
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................



«W^W urrüSertrefflich

bei

J u

«rä.

300
100
25

3,00,
3,50,
4,00,
3.50,
4.50,

vorzüglich 
geeignet dir 

Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 4S0,— ab.

Gewinne im Werthe von
180,000 Mark.

Haupttreffer 20,000 M. 
Lasse ä> 1 Mk., 11 Loose 
für 10 Mk., 28 Loose für 
25 M., Porto u. Liste 20 Pf.

3000180,000 «ark.
Gewinne i.W. v.JLV_Z V

ShirreflTs
Square-headed-Weizen 
ertragreichste Sorte, lagert nicht, in 
guter Qualität empfiehlt

Rempel, 
Gruna« Niederung.

Meine Charstunden beginne« 
wieder Montag, den 11. Sept.

Marie 

Mbinger Standesamt.
Vom 6. September 1893.

Geburten: Arbeiter Gottfr. Sichler 
1 S. — Schlosser August Böhnke Zw. 
1 T. lebend 1 S. todtgeb. — Fabrik
arbeiter Adolf Griefe 1 S. — Gerichts
vollzieher Wilhelm Scheessel 1 S.

Aufgebote: Kaufmann Franz 
Claassen-Königsberg mit EmilieClaassen- 
Elbing. — Former Eduard Pirchner 
mit-Maria Stein.

Sterbefälle: Bäckermeister Gustav 
Frost T. 4 W. — Maschinenmeisterfrau 
Adelheid Gottschlich, geb. Harmeling, 
34 I. — Schuhmacher Carl Piesezek
S. 9 M. — Tischler Friedrich Gaiewski
T. 2 M. — Schlosser Richard Herr
mann S. 3 M. — Besitzerstochter 
Amalie Ploch aus Pr. Mark 29 I. — 
Maler Hermann Dreher T. 31/, I.

Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 

Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschlnen. 

Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck,8oh’ Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit
Stollwerck,sohe Chocoladen und Cacao’s sind in allen 
Städten Deutschlands in den durch Verkaufsschilder kennt- 

* liehen Geschäften vorräthig.
v V rrrw vrv V 'V v-v-v V vv v v t

hreutia|Uge " 
1 1» M i 11 o 
in so liebster Eisen- 
construction mit 
h ster Repe- 
titions-Me- 
chanik.

Prachtvolle
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
schon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 

bis zu den hochfeinsten Sachen. Nester pro 
™ r* Plund 1,50 Mk. bis 6 Mk.
Muster franco. Nester bemustere nicht, 

umche Auswahlfendung.
4 U1IU8 Hörner,Tuchversandt, Pegau i.S. 

 gegr. 1846.

T ödes-Anzeige.
Sonntag, den 3. d. Mts., Abends, entschlief sanft nach langem 

Leiden unser lieber Bruder, Schwager und Onkel, der

Rentier Gottfried Hiessen
in Gilgenburg im fast vollendeten 56. Lebensjahre, was hiermit tief 
betrübt anzeigen

Elbing, den 5. September 1893.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag, Vormittags 10 Uhr, vorn 

Bahnhöfe zu Elbing aus auf dem Kirchhofe zu Neuheide Niederung statt.

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter rc. besorgt 
pünktlich' ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post
nachnahme-Gebühren; •— corrcctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Erreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

Dampfsägewerk
Joh. Müller, Elbing,

Speicherinsel,
empfiehlt

Mauerlatten, Schnittholz, Bohlen 
nnd Dielen

W sowie Indien Bretter älterer Wände, W 
zu Decke«, Tachschaalnuge» und Verschlagen sich eignend, 

zu äusterft billigen Preisen.

Vürzer-lichUre.
Bei günstiger Witterung

Donnerstag, den 7. September er.:

SSNSMMD
(Kinderfest).

Anfang 47, Uhr.

 Der Borstand.

...n
^Tmz-Aiilcrriihl!

■ J. Jettmar. t
Anmeldungen hierzu nehme T

■ ich täglich Spieringstrahe 4* 
Nr. 33 von 1O bis 4 Uhr |i

B bereitwilligst entgegen.

Skknmltmchllng.
Wir bringen hierdurch zur öffent- 

lichen Kenntniß, daß nunmehr der erste 
Theil des Katalogs der Stadtbibliothek 
fertig gestellt, eingebunden und unserer 
Kämmerei - Kasse zum Verkauf über
geben ist. '
,o Der Preis sür den ganzen Katalog 
(2 Bande) betragt 5 M., für den 
einzelnen Band 3 M.

Elbing, den 1. September 1893. 

Der Magistrat. 
Elditt.

M ^00,000 Liter

kllth-u.Weißlveme
^Ua™' sollen wegenKE^ 

unb Ä s,W? verkauft werden 

ftntt ^"selben in Fässern

‘»SB— 
gj-MF50P[, Willst
bei 600 Liter FM- 45
Jedermann erhält Praben glmiz"7d 
franco zugesandt. Niemand »ersänn e 
diesen Gclcgcnheitslaus nnd (Leihe 

sofort an
Jean Pfannebecker

Weingroßhandlung ’
Karlsruhe in Baden.

Blj Stets scharf! 
ol Kronentritt unmöglich.
MM Da« einzig Praktische für 
mMSm glatte Fahrbahnen,

Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco.

3 Leonhardt & C°-
Berlin, Schiffbauerdamm Z.

Mk. 32) per 100 Ltr. 
„ 351 unverzollt 
„ 38 1 ab Zollkeller 
„ 40 J Karlsruhe.

Barletta, gesetzlich verschnitten, vorzügl. Rothwein zu 55 Pf. per 
Liter in es. Zoll, Accis, Ohmgeld, sowie verschiedene andere italienische Roth
und Weißweine in hochfeinen Qualitäten.

Engros-Lager aller Sorten Badischer, Pfälzer, Rhein-, 
Mosel- lind Span. Weine und Champagner.

Wiederverküufern größten Rabatt. Analysen und ärztliche Em
pfehlungen zur gefl. Einsicht.

Franz Fischei* & Cie., Karlsruhe,
Jtal. Wein-Importgeschäft n. Weingrosthandlung.

Schon nächste Woche Ziehung. 
Gr. Pferdeverloosung zu Baden-Baden. 
Das Loos 
nurJlYlk.

11 Loose 
für

10 Mark
versend. F.A. Schrader, Haupt-Debit, 

Hannover, Gr. Packhosfstr. 29.
In Elbing zu haben bei Ernst 
Klein, Wollstraße 3, und bei Friseur 
J. Hohland, Kurze Hinterstraße 19.

I
gontoMtoiium für Mlkl 

Königsberg i. Pr. 
AltstSdt. Rathhaus.

Beginn des Wintersemesters I
1893/94 am 7. Oktober c.

Die Direktion: Leimer.. ............... A

Vlljligc furnier 
stnden dauernde Beschäftigung bei 

k. Nahn, Schöneck Wpr.
Eine kleinere freundliche 

Wohnung in der Herrcnstraße 
zu vermicthcn.

Zu erfragen Nenstädt. WatP 
straffe Nr. 1«.

Eine Wohnung von 3 Zim. zu vcr"- 

mlethen Königsbergerstraffe 77.

1 Kanarienvogel fortgeflogen, 
gegen gute Belohnung abzugeben 

Alter Markt 57, 2 Dr.

Nacante Erbschaften im 
Auslande 

und speciell in Holland werden ohne 
Kostenvorschuß flüssig gemacht. Man 
wende sich an das Annoncen-Bureau 
Union in Antwerpen. Porto nach 
Antwerpen 20 Pfennig.

Mehrere hundert Scheffel sehr 
schönen

Ouadendorfer Kaatmchen 
zu M. 7,50 p. 85 Psd. giebt ab

H. Schröter, 
Weingarten.

An meinen methodischen Unterrichts
kursen für

Wäschekonfektion, 
Kleidernähen, 
Maschinennähen, 
praktische und Luxus- 

Handarbeiten
können noch einige Damen theilnehmcn. 

Gefl. Anmeldungen Bormittags 
11—2 Uhr erbeten.

Luise Griegoleit,
Heiligegeiststraffe 10,

vom 1. Oktober Lange Hinterstraße 24

Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren 
Auftraggeber in copirfähigem Druck 
hergestellt.

H. Gaartz’
Elbing. Buch- und Kunstdruckerei. 

Stereotypie.

Haupttreffer 20000 Mk. 1OOOO Mk. u.s.w.1
zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate

kenntlichen Verkaufsstellen. Gewinne i.W.v. _
11 loose für 10 Mark — 28 Loose für 25 Mark — versendet noch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstrasse 29.

9. September 1893 bMMWHM 
Ziehung der Großen 

Mlmciibm'gct' Pscrdc-Lottcric. 
1900 Gewinne — 90,000 Mark.

tiaisnfnoiÄ/mna ■ 8 bespannte Equipagen mit 106 Reit- naupiyüWilHIt/ ■ und Wagenpferden rc.
Loose ä 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Liste 30 Pfg.

14. und 15. September 1893

Badcn-Badcncr Pscrdc Lottcric.
3000 Gewinne — 180,000 Mark. 

HaiintsIPU/innO V0lt 1~100 bestehen in Pferden, naUpiyüWlllllv von 101—131 in Wagen und Geschirren u. s. w.

1. Hauptgewinn20ÄP1* 
Loose ä 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Liste 30 Pfg., 

versendet

Richard Schröder, 
Berlin C. 19, HittelWrkt 8. u. 9. 

Gegründet 1871.

Neuheiten f
in

Mmtkr-Wlerröcken [
vom einfachsten bis !■

eleg. Genre &
empfiehlt in großer Auswahl. £ 

Morgenröcke fr 
v. 4 M. an. f 

Robert Holtin. *

Postcollis Tomaten ....
Tafelbirnen . . 
Tafeltrauben . 
Reineclauden . 
Extra Pfirsiche 
sorgfältigster Packung.

und Bixir-Artikel, 
Zauber-Apparate, 

* Kartenkunststücke.
Preisl. gratis u. franco. 

Dreyer, Versandgesch., Hannover, Warstr.

Nächste Woche I -z?h»"ifl_ LOOSMBaden-Baden B® W ww

Garantirt~EingeSftliosManft
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 nun 9 Mk — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 
CaL 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk' 
l’ürtwh- u. Scheibenbllchsen von 30 Mk. an. — Central - 
seuer-Doppelflinten prima Qual, von 35 Mk. an. — l'atmt- 
lustgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 0 Mk — 100 Central-Jllllsen 1,70 Mk.

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie,

j, j, m - Deutsche Wafsensabrik. .
BTROry* E w Tl 5$ pT Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. A 

&X-- i;er|in s. W, 12, Priedrichstrasse 212. jKA

KkkdNtMlllhukg.
Die städtische Schwimmanstalt ist 

von einschließlich den 6. d. Mts ab ae- 
schlossen. ' y

Elbing, den 5. September 1893.

Der Magistrat.

KcklMlltnlchW^
Zufolge Verfügung vom 31. August 

1893 ist an demselben Tage bei Nr. 684 
unseres Firmenregisters die Firma 
H. A. Hugen, deren Inhaberin das 
Fräulein Mathilde Bautze war, 
gelöscht und unter Nr. 858 dieselbe 
Firma und als deren Inhaberin die 
verwittwete Frau Kaufmann Hedwig 
Schaar, geb. Dallistat, aus Elbing 
eingetragen.

Elbing, den 31. August 1893.

Königliches Amtsgericht. 
FtkckbrjelskrlkbjMS.
Der hinter dem Arbeiter Carl 

August Kühn unter dem 18. Fe
bruar 1893 erlassene, in Nr. 48 dieses 
Blattes aufgenommene Steckbrief ist er
ledigt. Actenzeichen: J. 1700/92.

Elbing, den 1. September 1893.

Der Erste Staatsanwalt.
lleinr. Tlioinae,

Mannheim,
versendet franco unter Nachnahme 

" " ‘ ‘ .... Mk.

H
H
n

Hochf, milde, trockene haltbare (nicht süßliche), ga-
Odl rantirt reine u. unübertr. Qual. (zum Zollsatz v.
M. 1O als Berfchnittwein zulässig), offeriren:

i Qual. Superiore.
bei Abnahme von 6—700 Ltr. zu Mk. 28

32
35
38

►



Der HküssteM.
gliche Beilage zur „Altpreutzifcheu Zeitung-.

Rr. SlO. Elbiag^ den V. September. 18»S.

Unebenbürtig.
U) "^oman von H- v. Z i e g l e r.

alles berichten tnaJ ’ v toetbe Dir getreulich 

blie^.^ste der Graf denn ab und Hohentbal 

und VO" dem Tage an noch ernster
lebte nur allein^ AJn H W Zurück und 
©eineSJöftte L strengsten Pflichterfüllung. 
Freunde all, iUUng bestand darin, dem 
richte zuzusend^n ^!??^. bie vortrefflichsten Be- 
herzlichen Danke« ? r benn uuch voll warmen 
v Monatelang wurden.
dem Grafen, eines ^ron nichts von 
seille einen Brief- cxie8M erhielt er aus Mar-

uuter den m„s?om Bahnhöfe, wo er vergeblich 
Mochte betn ionsi ^u Umschau gehalten; was

Ä Ä*“ »-zwischen ge- 
sln P«?ecße^en?B nr anberaumte Rendez- 
X tet Ättrie^ttfQ^ukRi$hu(R6 blieb der Graf 

An, er woll^EU' um die Theater- 
welches Stuck er heut «,! Auswahl treffen, 
m? m i C om Male übSrVf^ ^ben könne. 
Mann ein Zittern. unvermÄ ben kräftigen 
stand er da und blickte QUT v,bt- starren Blickes 
Annonce: Opernhaus: „(Stnmnue fett9ebtucfte 
des Bariton Herrn Friedrich M,. Gastspiel 
, War's denn möglich, zur Se^T 
N. der Hauptstadt, vielleicht mit ihr sich 
5?’11" Alp legte es sich auf Rudolf'?^! 
dann d? sich anhalten, um nicht zu sinken Ä 
das scheine unsägliche, reine FrudednÄ 
WQ°8 in seinem Innern. Beim eS 
rtcnr deitz»Ä s,^imathlichem Boden begegnete er 
Lrer uL^n Schwester, die er einst £ 

fi* R^t ein , bon sich gestoßen! War 
wil ihr ^tteswink, sie wieder aufzusuchen, 

wieder zu versöhnen? Ja, dann 

würde er nicht mehr so einsam und verlassen 
sein, würde ein Heim besitzen, welches durch 
der kleinen Nora sonniges Lachen wieder er
hellt und verschönt wäre. Ohne sich weiter zu 
besinnen, eilte er ins Opernhaus, sich ein Billet 
zu holen, dann schritt er langsamer, sinnend 
dem Hotel wieder zu. Eine Fluth von Ge
danken durchwirbelte sein Hirn, am liebsten 
wäre er sogleich zu Therese geeilt, um sie an 
sein Herz zu schließen; aber Geduld, es dauerte 
nur noch wenige Stunden bis zum Abend.

Da plötzlich brauste um die nächste Ecke eine 
Kavalkade, voran eine Dame im rothseidenen 
Neitkleide, laut lachend und scherzend, an ihrer 
Seite ein junger Offizier, der nur Aug' und 
Ohr sür sie zu haben schien. Wildenstein hatte 
zuerst nur flüchtig, gleichgiltig hingeblickt, dock 
als er im Sonnenschein das Haar der Reiterin 
röthlich flimmern sah, da schaute er sie ge
nauer an.

„Melanie, sie selbst in der That! Und wo 
ist der Fürst, ihr Gatte?"

Mitten auf der Straße stand ein einziger 
Kinderwagen, darin schlummerte sorglos ein 
kleines Mädchen; wahrscheinlich mochte die 
Wärterin in einen nahen Laden gegangen sein, 
ohne zu ahnen, in welch ernste Gefahr ihre 
Schutzbefohlene gerathen werde.

Die Kavalkade kam näher, das Pferd der 
Dame bäumte und tänzelte schnaubend, sie riß 
es nicht herum, und ihr Begleiter sah wohl 
kaum den Kinderwagen, als im letzten Moment 
eine nervige Männerfaust das hoch empor
steigende Roß niederriß und sodann am Zügel 
seitwärts lenkte.

Hoch und finster stand Graf Wildenstein vor 
der schönen, laut aufkreischenden Reiterin, und 
sagte streng:

„@in anderes Mal möchte ich doch größere 
Vorsicht anrathen, gnädigste Fürstin. Ein 
Menschenleben ist doch zu edel, um für eine 
Laune aufs Spiel gesetzt zu werden."

Die Dame zuckte zusammen, glühendes Roth 
färbte ihre Wangen, und sie entgegnete hastig: 

„Nun, mein Herr, Sie sind sehr kühn und 
muthig, doch ich würde Ihnen rathen, ein 
andermal Damen der vornehmen Gesellschaft 
mit Ihren Rathschlägen nicht zu belästigen."

„Der Wink ist schätzenswerth. Bisher sah ich 
bei meinen Standesgenossen stets weibliches 
Taktgefühl und Mitleid für die, welche ohne ihr 
Zuthun in Gefahr geriethen. Sie erlauben mir, 



Frau Fürstin, daß ich mich Ihnen bekanntgebe.* 
Und mit einer tiefen spöttischen Verbeugung 

entnahm er seiner Brieftasche eine Visitenkarte, 
sich nach Überreichung derselben sogleich ent
fernend.

Die schöne, rothhaarige Fürstin Porscu 
blickte halb neugierig, halb ironisch auf das 
gelbliche Kartenblatt in ihrer Hand: aber was 
war das? Es trug die neungezackte Grafen
krone und den Namen: „Rudolf Graf von und 
zum Wildenstein.*

„Ach, der schöne, romantische Graf aus 
Afrika,* rief sie überrascht, „das hätte ich nie 
gedacht! Er scheint einigermaßen Wüsten- 
manieren angenommen zu haben, aber das 
schadet nichts; ich hätte ihn so gern als Jugend
freund begrüßt.*

Aber der romantische Graf dachte keineswegs 
an die reizende Amazone, welche er eben so 
unritterlich behandelt; seine Gedanken flogen zu 
einer Anderen, nach der sich sein Herz gesehnt 
seit langen Jahren.

„Therese, ich komme zu Dir, endlich — 
endlich!* flüsterte er wiederholt.

Im Hotel angelangt, fand er einen Brief 
Hohenthal's vor, über den er verwundert den 
Kopf schüttelte.

„Lieber Rudolf!
Ich bin gleichfalls in der Residenz, 

kann Dich jedoch erst am 21. dieses Mvnats 
aufsuchen, da ich vorher noch eine ernste 
Pflicht erfüllen muß. Kannst Du mich 
also selbst besuchen, um so lieber! Dann komm 
am 21. Nachmittags zu mir; wir haben uns 
viel zu erzählen, auch schwere trübe Nachrichten 
warten auf Dich. Auf Wiedersehen denn. 
In treuer Freundschaft ,

Dein Eduard."

„Guter, alter Pessimist," sagte Wildenstein 
vor sich hin, „er ist nun wohl einige vierzig 
Jahre alt und wird immer mehr ein alter 
Junggeselle. Er konnte eben Theresen's Verlust 
nicht ertragen; armer Eduard!"

Er schellte, und als der Kellner eintrat, 
bestellte er sich Abendbrod, fragte auch gleich
zeitig, wer den Brief abgegeben habe.

„Ein Kellner aus dem „Fürstcnbof", Herr 
Graf,* berichtete der Mann dienstbeflissen, „er 
meinte, der Herr Baron, welcher die Besorgung 
bestellte, käme vielleicht erst in der Nacht 
wieder zurück."

„Es ist gut. Wann fährt der Wagen ins 
Theater?"

„Um acht Uhr, Herr Graf."
„Ich will ihn benützen, lassen Sie es mich 

wissen."
In der Loge, worin Graf Wildenstein 

seinen Platz hatte, saßen erst einige sehr 
elegante, sehr gesprächige und nicht übermäßig 
fein aussehende Damen, welche ihre Unter
haltung nur auf Augenblicke unterbrachen, um 
ihn zu beobachten und sodann ungenirt weiter 
schwatzten:

„Sonst ist die schöne Frau stets so pünktlich, 
aber vielleicht ist sie noch vorher geritten."

„Fürst Porscu muß ein nachsichtiger Gatte 
sein."

„Aber wo denken Sie hin! So geschmacklos 
ist die schöne Durchlaucht nicht, wie andere 
Sterbliche mit ihrem Gemahl zu leben; er ist 
schon seit dem Herbst in seiner Heimath, wo er 
bei Hofe eine angesehene Stellung bekleidet und 
währenddem amüsirt sich die schöne Dame hier 
allein.*

„Ah bah, allein gewiß nicht. Sie hat immer 
einen Schwärm von Herren im Gefolge."

„Sie ist wirklich schön, dieses rothe Haar 
findet man selten, dazu dies bezaubernde naive 
Lächeln — man begreift, daß die Herren von 
ihr schwärmen."

„O, aber sie hat schon manches Unheil an
gerichtet, kennen Sie nicht die Geschichte jenes 
spanischen Gesandschaftsattachos, der sich um 
ihretwillen im Winter erschoß?"

„Still, da kommt sie! Willkommen, Durch
laucht, wir haben schon längst auf sie gewartet."

Strahlend schön wie eine Siegesgöttin 
rauschte Fürstin Melanie Porscu in die Loge, 
gefolgt von jenem Offizier, der heute früh an 
ihrer Seite geritten war.

Lächelnd begrüßte sie jene beiden Damen, 
und nahm dann ihren Sitz ein, dicht Neb^ 
Graf Wildenftetn, ihr graues Atlaskleid strePt 
ihn, doch keine Muskel zuckte in seinem Antlitz» 
er nahm völlig gleichgiltig den Operngucker 
auf, um hindurch zu sehen. Die schöne Fürstin 
ledoch hatte ihn gleich erkannt; ein Blitz deS 
Triumphes flog über ihre Züge, ein unmert* 
liches Lächeln umspielte die rothen Lippen, 
welches sie hinter dem Fächer verbarg.

Freilich, die alte Bekanntschaft aufzu- 
frischen, ließ sich nicht sogleich ausführen, 
denn die Ouvertüre der Oper „Tannhäuser" 
begann. Wildenstein's Blick streifte den 
Theaterzettel, und der Name des SängerS, der 
den Wolfram von Eschenbach sang, gab seinen 
Gedanken sogleich eine andere Richtung. Wie 
hatte der Graf sich doch draußen in den Wüsten 
Afrikas geändert! Wo war der starre Stolz 
geblieben, der unbarmherzig, wenn schon unter 
den bittersten Seelenqualen, die einzige 
Schwester zu verstoßen vermochte, um den 
Stammbaum tadellos zu erhalten!

Jetzt verlangte es ihn sehnsüchtig nach 
Therese und deren herzigen blonden Kinde, 
welches er damals so unfreundlich von sich ge
wiesen ; kaum konnte er den Schluß der Vor
stellung erwarten, um Stetten aufzusuchen. 
Hohenthal hatte ihm gleichfalls längere Zeit 
nichts von Therese mitgetheilt, und plötzlich, 
mitten in der rauschenden Musik ergriff ihn 
eine heiße, unsägliche Angst, ob wohl irgend 
ein Unglück geschehen sei.

Und jetzt trat zur Stetten als Wolfram 
auf, er war unverändert stattlich und schön wie 
damals, als er ihn zum ersten Male sah, feine



deren vollen Zorn er sich zweimal an einem 
Tage zugezogen! Nur fort wollte er, ihm schien 
der Boden unter den Füßen zu brennen.

Hastig eilte er hinter die Coulissen und 
fragte nach Herrn zur Stetten; man sagte ihm, 
derselbe sei noch in der Garderobe zum um
ziehen, müsse aber bald heraus kommen. So 
schritt denn Graf Rudolf wartend hin und her, 
ohne auch nur mit einem Blicke nach den 
kichernden Schauspielerinnen nachzusehen, die 
den ernsten Mann erstaunt anblickten. Sollte 
er ein Verwandter von Stetten sein, denn dieser 

,c^rnjatl8 f° kühl ablehnend und gar nicht 
kollegialisch zu ihnen.

Endlich öffnete sich die Thür, der Sänger 
erschien im Rahmen derselben, fertig zum Fort
gehen und blickte sehr verwundert auf, als ein 
Fremder äujpm trat und mit erregter Stimme 
um einige Minuten Gehör bat.

„Ich habe zwar nicht die Ehre, Sie zu 
kennen —* meinte Stetten höflich, „doch bitte 
ich sehr, meine Garderobe einzutreten."

Graf Wildenstein athmete gepreßt, als sich 
die Thür hinter ihnen schloß, und seine nächste 
Frage lautete: „Kennen Sie mich denn gar 
nicht mehr?"

Prüfend schaute der Sänger in das bärtige, 
gebräunte, zuckende Antlitz des vor ihm 
Stehenden; nur die Augen schienen ihm be
kannt, doch dann schüttelte er verneinend den 
Kopf.

„Ich bedaure, mein Herr, mein Gedächtniß 
ist nicht das beste."

„Sie sollten Theresens Bruder nicht wieder
erkennen?"

Da veränderte sich Miene und Haltung zur 
Stetten in erschreckender Weise; kalt, abstoßend, 
beinah feindselig stand er da; die Hände sanken 
schlaff herab und die Stimme klang schneidend, 
als er antwortete: „Meine Frau — hat keinen 
Sruber. Er ist vor Jahren schon für sie, wie 
ste für ihn gestorben!"

Ein scharfer Stich drang durch Wtldenstein's 
Brust, das war der Ton, den er selbst einst 
angeschlagen, als das schöne junge Weib an 
deS Vaters Leiche vor ihm gestanden; denn alle 
Schuld rächt sich auf Erden.

„Stetten," begann er noch einmal und bot 
dem Sänger die Rechte, „wollen Sie unversöhn
lich sein? Ich komme zu Ihnen, ein Anderer, 
als der Wildenstein vor Jahren, um mich mit 
Ihnen und Therese zu versöhnen.

„Es ist — zu spät," murmelte der Ange
redete und stöhnte so qualvoll auf, daß Rudolf 
erstaunt zu ihm aussah.

„Nein, nicht zu spät," rief er eindringlich. 
„Nehmen Sie die Hand, welche ich Ihnen 
biete, lassen Sie mich Ihr Schwager sein um 
des Herrgotteswillen da droben im Himmel!" 

„Nicht doch, Herr Gras," erwiderte der 
Sänger und blickte finster zu dem Sprecher 
auf, „Sie haben einst das Tischtuch zerschnitten 
zwischen der hochgeborenen Grafenfamilie auf 
dem Wildenstein und der Gattin des schlichten

Stimme voll, sympathisch, und dabei unendlich 
ichwermüthig.
sn Ä^ct schöne Mann," flüsterte die Fürstin 

Verehrer zu, „er hat eine 
sich iei^r?^"^6eschichte, denn man erzählt 
führt habe ?a-tt n W eine Gräfin, die er ent- 

Rudolfis ^^"flüstern drang auch an Graf 

Overnn»^^! 'eme Hand umspannte den 
schwoll^ im Krampf, seine Stirnaber
die L bedenklich; es war keine günstige Zeit, 

e Fürstin zum Erneuern ihrer Be-"Ä ">sge,ucht?

hm»? rr^anfl fiel, und nun mit einem Male 
Nachbar bezaubernd lächelnd zu ihrem 

®tafSStiTh!nnCltt n "Ich also gar nicht mehr, 
habe S sr°gte sie kokett, „und doch 
erste« BUck wie7e?erkannt.^^^Eung auf den 

DurZaucht^Kj Ä. ß«Je Gedächtniß, 

«uch solchen Menschen Nu" würde Sie 
weniger gut kenne» bi!?t0^cn- die Sie 
erwiderte MldeiMn kühl. bic 
©tof^ ba'"och mehr zürnen, Herr 
alten Freu^schaf?" ** mlr famen' trofe unfrcr 

etft"^ J001 wehrere Jahre verreist und bin 
Frau ^,-.Ä/?""bzwanzig Stunden wieder hier, 
ablebiwKr1* . ent9cßnete Der Graf ernst und 
ziebunnp»' lch will keinerlei gesellige Be- 
zurückkehren""""^ sondern nur in mein Heim

Verführerisch schimmerten Melanie's dunkle 
IM? "’ d°»uml°n»! Einmal Satte si° Ihn b! 
a x? und nie wieder; er gehörte nicht zu den 
Leichtgläubigen, welche rasch vergessen

Als dann Stetten als Wolfram wieder auf- 
.5 uls er mit unendlicher Wehmuth das Lied 
ernrifS ^ldendstern sang, und Wildenstein tief- 
'bm,bal !Ätc: ba bog sich die Fürstin zu 
faxten L! Aditzen ihres Aermels seine Hand 

-Hnben ihm zu:
rssante« Drann^^dn wiedererkannt, den inter- 

Ader ein Bu? Dheresen heimsührtc?" 
dender Kälte traf;^?"adbarer Abwehr, schnei- 
antworten sah der Dame, und ohne zu 
Melanie ließ sich nicht „».Ä die Bühne. Doch 
flüsterte sie ihm zu: schrecken, schmeichelnd

6MtoU»unnben@lSßuntt berät,« ®tok daß >4 

ich A-IH-il au

aiebt^A»^?^ Ahnen, Durchlaucht, aber es

Wollte Utn dieseUnb bilte, ohne sich 
er . Nnd rAU kümmern hinaus. Er 

Nach l1* Stetten sprechen. Was fragte 
uem schönen rothhaarigen Weibe,



Sängers; der Riß bleibt und läßt sich nie 
mehr ungeschehen machen. Glauben Sie mir, 
es ist besser so!"

„Und Therese?" fragte Wildenstein ganz 
erschüttert, „wird auch sie des Bruders Bitte 
abweisen und mich nicht mehr sehen wollen? 
O, mein Herr, wissen Sie, daß es erbarmungs
los ist, ein solches Verlangen wie das meine 
schnöde abzuweisen?"

„Herr Graf, Sie sollten Anderer Grund
sätze nicht so schroff verdammen; die Ihrigen 
waren seiner Zeit wohl noch herz- und liebloser. 
Oder sollte ich die Hand mit tausend Freuden 
wieder ergreifen, welche meines heißgeliebten 
Weibes Namen kaltblütig auf dem Stammbaum 
durchstrich, ihn zu den Todten warf, weil sie, 
ihrem Herzen folgend, den Mann erwählte, den 
sie liebte?"

„Sie haben Recht, mein Herr,- sagte der 
Graf, und biß sich auf die Lippen, um einen 
Seufzer zu unterdrücken, „ich verdiene diese 
Strafe, aber ich lasse nicht ab von meinem 
Wunsche, ich muß Therese sehen und sprechen. 
Wenn Sie bei Ihrer Weigerung bleiben, will 
ich Hohenthal senden, damit er, der auch Ihnen 
und den Ihrigen eng befreundet ist, für mich 
redet. "

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein sonderbarer Gerichtshandel 

steht in Havre in Aussicht. Zwei Franzosen, 
Oheim und Neffe, reisten nach Chicago, wo 
es ihnen aber so schlecht gefiel, daß sie schnell 
nach New-York zurückkehrten und sich auf dem 
„Champagne" einschifften. Schon am zweiten 
Tage der Fahrt starb der Oheim. Der Neffe 
bewog den Kapitän, die Leiche in ein eigens 
vom Schiffszimmermann hergestelltes dichtes 
Gefäß in Alkohol zu setzen, um sie bis Havre 
bringen zu können. In Havre mußte er für 
den ganzen Inhalt Zoll bezahlen. Als die 
Leiche schon begraben war, stellte sich nach der 
„Voss. Ztg." ein Anwalt ein, der Vollmacht 
erhielt, die Zollverwaltung auf Rückzahlung 
des zuviel berechneten Zolles zu verklagen: 
diese hatte den von der Leiche eingenommenen 
Raum nicht abgerechnet. Die Zollverwaltung 
lehnt bis jetzt diese Rückzahlung ab.

— Die liebe Schwiegermama. In 
die schöne Tochter einer in Berlin wohnenden 
Wittwe verliebte sich ein junger Mann, und 
heirathete sie. Die Schwiegermutter, die nicht 
unvermögend, erfüllte jeden Wunsch ihrer 
Kinder, und Freude und Zufriedenheit walteten 
in dem Hause der Neuvermählten. Mehr und 
mehr überschüttete die Frau Mama ihren 
Eidam mit Wohlthaten, und die junge Gattin 
bemerkte bald, daß diese Aufmerksamkeiten 

einer tiefen Herzensneigung entsprossen. Als 
sie eines Morgens nach ihrem Manne rief/ 
war dieser verschwunden und mit ihm seine 
Schwiegermutter. Das Paar flüchtete nach 
Amerika und lebte dort einige Wochen in 
Saus und Braus. Eiues Tages aber hatte 
auch der Herr Schwiegersohn seine geliebte 
Mama verlassen und ihr ganzes Vermögen 
mitgenommen. Aller Mittel entblößt kam die 
leichtsinnige Frau nach Berlin zurück, um hier 
von ihrer Tochter Verzeihung zu erflehen. 
Das Ende vorn Liede dürften die nachstehenden 
Worte kurz erzählen: „Am 8. August d. I. 
sprang eine unbekannte Frau in selbstmörde
rischer Absicht in den Landwehrkanal. Noch 
lebend an das Land gezogen, starb sie kurz 
nach ihrer Einlieferung iu einem hiesigen 
Krankenhause." Es war die Schwiegermama.

— Die Bewegung der Gletscher. 
Im Jahrbuch des schweizerischen Alpenklubs 
giebt Proseffor Forel seit Jahren Auskunft 
über den Stand der Gletscherbewegungen. 
Seinem Bericht über das Jahr 1892 entnehmen 
wir folgendes: In der Montblancgruppe sind 
alle Gletscher im Wachsen begriffen, in 
Walliser Alpen ist dies bei der guten Hälfte 
der Fall. In den Berner Alpen rücken nur 
wenige vor. In den Urner, Glarner und 
Graubündner Alpen sind alle Gletscher entweder 
noch im Rückgang begriffen oder stehen still. 
Man sieht daraus von neuem, daß die 1875 
eingetretene Wendung im Stande der Gletscher, 
d. h. das langsame Vorrücken im Südwesten 
der Alpen beginnt und von da nach Nordoften 
vorwärts schreitet. Vier dem Berichte Forels 
beigegebene Gletscherkarten, die Lage in den 
Jahren 1875, 1880, 1885 und 1890 wieder
gebend, erklären diese Thatsache in vorzüglicher 
Weise. Im Jahre 1875 erscheint nur ein 
Gletscher am Montblanc im Vorrücken; fünf 
Jahre später sind ihrer schon drei, dazu sechs 
im Wallis und zwei im Berner Oberland; 
im Jahre 1890 neun Gletscher in den Berner 
Alpen und entsprechender Zuwachs im Wallis 
und Chamonix. Weitaus die Mehrzahl der 
im Wachsen begriffenen Gletscher liegen auf 
der Nordseite ihrer Gebirgsgruppen. Bei 
einigen Gletschern, die noch als stationär 
bezeichnet werden, ist eine Zunahme der Eis- 
maffen in den oberen Partien wahrzunehmen; 
dieses Wachsthum in der Dicke ist daher wohl 
als das erste Stadium des Vorrückens zu 
betrachten. _______ __
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